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a Zeitung „Schleſiſche ronik“ ausgegeben. 
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1 


Inhalt: 1) Die Geſchichte der conceſſionirten Apotheken. 


Liegnitz, Sprottau, von der Oder. 4) Correſpon⸗ 


Reform der Patrimonial⸗ Gerichte. 


Die Verhandlungen mit den Gerichtsherren über 
die Reform der Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit, welche in 
unſern Landkreiſen ftatıfinden, machen erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. Wie wir vernehmen, haben ſich ſchon in meh⸗ 
reren Kreiſen Vereinigungen zu gemeinſchaftlichen Ge: 
richten nach Anleitung von Nr. C. der königlichen Pro⸗ 
poſitionen gebildet. Hiernach ſollen die Patrimonial⸗ 
Gerichte mit dem königlichen Land⸗ und Stadtgericht 
ihrer Kreisftadt zu einem „Vereinigten königlichen und 
Patrimonial = Land: und Stadtgericht“ zuſammentreten. 
Die Ausführung einer ſolchen Vereinigung hängt von 
3 Vereinbarung zwiſchen den Intereſſen⸗ 

Wir nehmen um ſo weniger Anſtand, die uns zu⸗ 
gekommenen Bedingungen mitzutheilen, unter welchen 
eine ſolche Vereinigung von bereits 43 Patrimonial: 

Gerichtsherten in zwei benachbarten Kteiſen ſtattgefun⸗ 
den hat, als die weitere Vorbereitung jener Vorſchläge 
im Intereſſe der Sache ſelbſt liegt. 

Die gedachten Gerichtsherren machen folgende 
Antrige: 3 . an 

„Wie wünſchen nach der Propoſition C. des Er⸗ 
laſſes des königlichen Juſtizminiſters zu einem vereinig⸗ 
ten königlichen und Patrimonjial⸗Land⸗ und Stadt: 
Gericht in der Kreisſtadt zuſammenzutreten und zwar 


unter folgenden Modalitäten: b 


1) Wir überlaſſen die Organiſation des Gerichtes, 
ſo wie die Beſetzung der Stellen an demſelben 
den königlichen höchſten Juſtiz⸗Behörden. 

2) Wir überlaſſen dem Staate zur Unterhaltung des 

Gerichtes ſämmtliche Sporteln und Revenüen un: 
ſerer Gerichtsbarkeit, wogegen der Staat auch 
ſämmtliche Laſten und Koſten ſowohl der Civil⸗ 
ais der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit übernimmt. 

3) Obgleich in den meiſten beſtehenden Juſtiziariats⸗ 

Kontrakten bereits feſtgeſetzt iſt, daß dieſelben bei 
einer geſetzlichen Veränderung der Juſtiz⸗Verwal⸗ 
tung von ſelbſt aufhören, ſo tragen wir doch dar⸗ 
auf an, daß der Staat es ausdrücklich übernehme, 
die Anſprüche zu beſeitigen, reſp. zu befriedigen, 
welche die bisherigen Juſtiziarien gegen uns erhe⸗ 
ben könnten. f 

4) Diejenigen Dominien und Gemeinden, welche die 
Abhaltung beſtimmter Gerichtstage auf ihren herr⸗ 
ſchaftlichen Höfen wünſchen, behalten das Recht 
dazu und haben ſich darüber mit dem Gerichte 
K einigen. Die daraus entſtehenden beſondern 
Fa Lokalkoſten fallen ihnen aber nach den: 
Si 6 echten, wie disher, feltft zur Laſt. 

5) Die Gerichtsherren behalten die Befugniß, Ve: 

ſchwerden ihrer Inſaſſen über das Gericht anzu: 
nehmen und vor das Gericht zu bringen, über: 
haupt ihren Inſaſſen in deren eigenen Angelegen⸗ 
heiten, infofern dieſe fie ſeldſt darum ans 
gehen, mit Rath und That beizuſtehen und vor 
Gericht zu vertreten. Desgleichen erhalten ſie die 
Berechtigung, von allen Vormundſchafts⸗Angele⸗ 
genheit en ihrer Inſaſſen Kenntniß zu nehmen, über 

die Verwaltung und Verwendung ihres Vermö⸗ 
gens, wenn ſie es verlangen, von dem Vormund⸗ 
ſchafſtsrichter gebört zu werden und die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Rechnungen einzuſehen. 
Wir enthalten uns, für dieſen nur im Intereſſe 
unſerer Inſaſſen geftellten Antrag weitere Gründe 
iu entwickeln, glauben aber, daß die obige Befug⸗ 
muß weſentlich dazu beitragen werde, ein zeitgemä⸗ 
ßes, patriarchaliſches Verhältniß zwiſchen Guts⸗ 


herren und Inſaſſen zu begründen und letztere den 

Winkelkonſulenten einigermaßen zu entziehen. 

6) Die Gerichtsherren behalten das Recht der Einſicht 
in die Hypothekenbücher ihrer Orts⸗Inſaſſen und 
hat der Hypothekenrichter die Verpflichtung, die 

Gerichtsherten von den ſtattfindenden Beſitzver⸗ 

änderungen in Kenntniß zu ſetzen. 

Den Gerichtsherten wird ein beſonderer Pla im 

Sitzungsſaale reſervirt, welchen fie einnehmen kön⸗ 

nen, ſei es, daß ſie als bloße Zuhörer bei den 

Gerichtsverhandlungen oder als Partei er⸗ 

ſcheinen. 

8) In Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ge⸗ 
nießen die Gerichtsherren dieſelbe Sportelfreiheit, 
wie bisher.“ ; - 

Wie freuen uns des aufgeklärten Geiſtes und des 
praktiſchen Sinnes, von welchem dieſe Vorſchlaͤge aus⸗ 
gehen. Die Patrimonial⸗Gerichtsherren verzichten auf 
eine Theilnahme an der Ernennung des Richters, in⸗ 
dem ſie dieſelbe gänzlich den höchſten Juſtiz⸗Behörden 
überlaſſen. Sie werden durch dieſen Zuwachs der kö⸗ 
niglichen Prärogative, das Vertrauen ihrer Inſaſſen zu 
den Gerichten, welches den bisherigen Patrimonial⸗Ge⸗ 
richten fehlte, heben und neu begründen. f 
Dias iſt ein ſehr weſentlicher Gewinn, denn für die 
Würde des Geſetzes, für die Ruhe und Zuftiedenheit 
des Landes iſt es nicht genug, daß wirklich Recht ge⸗ 
ſprochen werde; es muß auch der Glaube, das Ver⸗ 
trauen herrſchen, daß dem ſo ſei. : 

Die Ueberlaſſung der Nutzungen der Gerichtsbarkeit 
gegen Uebernahme der Laſten iſt gerecht und billig, und 
zugleich im Intereſſe Aller. Bei den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen haben allerdings wohl manche Gerichtsherren 
aus ihrer Taſche zuſchießen müſſen, andere dagegen 
haben reine Ueberſchüſſe gehabt, bei den meiſten moch⸗ 
ten ſich Ertrag und Koſten ausgleichen. Die Ueber⸗ 
laſſung beider an das gemeinſchaftliche Gericht verein⸗ 
facht aber die Rechnungsführung bedeutend und ver⸗ 
mindert ebenſo die Koſten der Verwaltung. Wir hof⸗ 
fen deshalb, daß das Gouvernement gern auf dieſen 
Vorſchlag eingehen werde. Es würde uns mindeſtens 
undillig erſcheinen, wenn man noch Geldopfer forderte 
von dem, welcher auf Rechte verzichten ſoll. 

Es wäre dieſe Forderung ſelbſt in ſolchen Fällen 
unbillig, in denen jene Rechte nicht ohne Opfer geübt 
wurden; ſind es auch nur Ehrenrechte, um die es ſich 
hier handelt, ſo ſind ſie Manchem doch werth. 

Durch die Bedingung 3 iſt auf eine billige Weiſe 
auf die jetzt vorhandenen Juſtiziarien Rückſicht genom⸗ 
men. Der Regierung wird es leicht ſein, ſie durch 
Vertheilung bei den neu zu bildenden Gerichten zu ent⸗ 
ſchädigen; ſelbſt wenn ſie nach ſtrengem Recht auf eine 
Entſchädigung keinen Anſpruch haben ſollten. 


7 


— 


An allen Orten, wo wegen der größeren Entfer⸗ 


nung vom Sitze des Gerichts Lokalgerichtstage noth⸗ 
wendig oder nützlich find, werden fie erhalten. 

Der Antrag ad 5 gewährt jedem Gerichtsherrn, 
welcher die Neigung und Fähigk. it beſitzt, ſich das Vers 
trauen feiner Inſaſſen zu erwerben und für ihr Wohl 


zu wirken, die Gelegenheit, denſelben zu nützen. Bei 


einem möglichen wohlthätigen Einfluß iſt aber nicht die 
Macht eingeräumt, ſchädlich zu werden. 

Dieſer Antrag ſtellt die Ritterſchaft auf den wah⸗ 
ren Standpunkt, auf welchen ſie ſich nach unſeren heu⸗ 
tigen Kultur⸗Verhältniſſen ſtellen ſollte. Der Gutsherr 
erſcheint nicht mehr, wie es früheren Berhältniſſen ans 
gemeſſen ſein mochte, als ein Stückchen Landesherr und 


Mitregierer, ſondern als Freund und Helfer der beſitz⸗ 
und rathtoſen Landbewohner. 5 

Dürfte vielleicht von mancher Seite aufgegriffen 
werden, daß ein ſolches Patronatsverhältniß der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Inſaſſen des platten Landes zu nahe trete, 
ſo wird doch Jeder, der die ländlichen Verhältniſſe aus 
eigener Anſchauung kennt, entgegnen, daß der ſogenannte 
kleine Mann bei geringer Kenntniß des Geſchäftslebens 
noch vielfach eines Rathgebers bedarf, der ihn in den 
verſchiedenen verwickelten Reſſortverhältniſſen zurechtweiſt. 
Erkennt es die Ritterſchaft, wie es von dieſen 45 Ge⸗ 
richtsherren geſchehen, als ihre Aufgabe, das Intereſſe 
der ſonſt nicht vertretenen niederen Stände wahrzuneh⸗ 
men, welche Aufgabe ſich der Herrenſtand bei dem Land⸗ 
tage mehrfach geſtellt, ſo iſt dies nur dankend anzuer⸗ 
kennen, und ein ſolcher Gebrauch der Ariſtokratie nur 
zu loben. . 

Nr. 6 iſt dei den noch beſtehenden Realverbindlich⸗ 
keiten nothwendig. 

Nicht unbillig erſcheint 
daß der Gerichtsherr auch Laſten trägt, wenn 
tage auf ſeinem Hofe Statt finden. i 

Wir wünſchen, daß in recht vielen unſerer Land⸗ 
kreiſe die Gerichtsherren zu ihrem Beſten und zum 
Frommen des Landes ſich den oben angeführten Be; 
dingungen anſchließen mögen. Die Bedingung 7 möch⸗ 
ten ſie aber wohl fallen laſſen, oder ſie dürfte wohl 
auch nicht gewährt werden, denn eine Herrenbank paßt 
nicht mehr recht in unſeren Gerichtsſaal. Es dürfte 
eben wenig Vertrauen dem gemeinen Manne einflößen, 
der im Gerichtszimmer einen, der nicht zum Richter⸗ 
ſtande gehört, anders honorirt findet als ſich ſelbſt. 
Wenn der Wahlſpruch Gleichheit vor dem Geſetze überall 
zur Geltung kommen muß, ſo kann jene Gleichheit ſich 
auch nur in einer Gleichheit vor dem Richter bekunden. 
Wir meinen hiermit nicht, daß dadurch den Ehren der 
höheren Stände ein Abbruch geſchehen ſoll, wir wün⸗ 
ſchen aber, daß die niederen Stände in jene Ehren bei 
dem Richter einrücken. Bei dem öffentlichen Kriminal⸗ 
Verfahren hat jeder Angeklagte ſeinen Sitz, auf dem 
er Platz nehmen kann, bis er zu dem Gerichtshofe 
ſpricht. Somit iſt jene rückſichtsvollere Behandlung, 
welche früher nur in ſeltenen Fällen vor einem freund: 
lichen Inquirenten ausgezeichneten Perſonen zu Theil 
wurde, jetzt auf alle Inquiſiten übertragen, und fo hof⸗ 
fen wir, wird es mit unſerem übrigen Gerichtsverfah⸗ 
ren auch gehen. In einen ſolchen Saal paßt ein re⸗ 
ſervirter Sitz, eine Herrenbank für die gnädige Grund⸗ 
herrſchaft nicht. hi 
nn ͥꝗͤ k¼— nn nenn un, 

Inland. 

Berlin, 16. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, nachfolgenden königlich neapo⸗ 
litaniſchen Beamten, und zwar: den. Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretären Fürſten Comitini und Ritter Fortu⸗ 
nato, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; fo wie 
dem Departements⸗Chef im Miniſterium der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Kommandeur von Marſilio, den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 

Ihre Hoheit die Herzogin Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar, fo wie Höchſtderen Kinder, der Prinz Guftav 
und die Prinzeſſinnen Anna und Amalie, ſind von 
Schloß Liebenſtein hier angekommen und in den Zim⸗ 
mern im Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen abgetreten. : 8 

Aus Aachen if die Nachricht eingegangen, daß 
Se. Excellenz der zweite Präſident des Staatsraths, 


Nr. 8, wenn man erwägt, 
Gerichts⸗ 


— 
x 


geh. Staats⸗Miniſter v. Rochow, in der Nacht vom 
llten zum 12ten d. M. daſelbſt verſchieden iſt. 
Alg. Pr. 3) 
Die vorgeſtrige Bürger⸗Verſammlung im Geſellſchafts⸗ 
Lokal „Urania“, zu welcher die Theilnehmer beſonders 
eingeladen waren und Gäfte keinen Zutritt hatten, fiel 
ungewöhnlich zahlreich aus. Wie in der Einladung 
angedeutet worden, ſollte eine nähere Beſprechüng über 
die Angelegenheiten der Verſammlung erfolgen und von 
den Anweſenden bindende Beſchlüſſe gefaßt werden. Die 
zeitigen Leiter derſelben, die Herren Hamann, Runge 
und Zacharias, berichteten zuvörderſt über die Erfolg⸗ 
loſigkeit ihrer Bemühungen, der Verſammlung eine 
freiere Bewegung im Sinne des § 1 ihrer Statuten 
zu ermöglichen, TI wie über die Garantien, welche den 
ſtaatlichen Einrichtungen und den bekannten Bundes⸗ 


tags⸗Beſchliiſſen gegenüber, für das loyale Verhalten 


der Verſammlung geboten ſeien. Dieſe Garantien ſoll⸗ 
ten namentlich in einer gewünſchten Betheiligung von 
Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bei den Bürger⸗ 
Zuſammenkünften beſtehen und dadurch die jedesmal 
nachzuſuchende polizeiliche Genehmigung zu den Ver⸗ 
ſammiungen und zur Haltung der ſpeziell zu bezeich⸗ 
nenden Vorträge vermieden werden. — Die ſich hieran 
knüpfende Mittheilung, daß das Magiſtrats⸗Kollegium 
in dieſer Beziehung ſich ablehnend ausgesprochen habe, 
erregte allgem ine Senſation und führte zu dem Be⸗ 
ſchluſſe, den gegenwärtigen Status einwkilen feſtzuhal⸗ 
ten und der kgl. Behörde, wie bisher, durch ein geſetzli⸗ 
ches Benehmen, aus eigenen Mitteln die nöthigen Ga⸗ 
rantien zu gewähren. — Der Vorſchlag eines Mits lie⸗ 
des der Verſammlung, ſtatt des Prädikats „Herr“ die 
Bezeichnung „Bürger“ in den Verſammlungen anzu: 
wenden, fand nur theilweiſe Anklang, und der Vor⸗ 
ſchlag des Bürgers Salomon: zur Haltung von 
Vort ägen äußere Kräfte, gegen Bezahlung, ber: 
anzuziehen, wurde vielfach bekämpft und ſodann von 
ihm zurückgenommen, in der Hoffnung, daß die in der 
Verſammlung vorhandenen immer mehr und mehr ſich 
zur Geltung bringen werden. — Der Zuſtand der Kaſſe 
der Verſammlung iſt, nach den gemachten generellen 
Mitthenlungen, ein ſehr erfreulicher und gab zu meh⸗ 
teren Vorſchtägen, im Intereſſe der ärmeren Gewerbe⸗ 
treibenden, Veranlaſſung, unter denen ſich der des Bür⸗ 
gers Helbein über die leider wieder in Ausſicht ſtehende 
Vertheuerung der Kartoffeln und die dagegen 
als zu eckmäßig erſcheinenden Mittel vortheilhaft aus⸗ 
zeichnete. Die ausführlichere Beſprechung iſt zur näch⸗ 
ſten Verſammlung vertagt worden. — Nach einer Mit⸗ 
theilung der Allg. Med. Centralzeitung ſollen ſich zwei 
jädiſche Aerzte in Breslau, die DD. Landsberg und 
Günsburg, um die Erlaubniß zur Habilitation an der 
dortigen Univerſität beworben haben. Ob jedoch die 
Statuten der Breslauer Hochſchule dergleichen Bewer⸗ 
bungen eben ſo günſtig ſind, wie die der Berliner, bei 
welcher ebenfalls ſchon Habilitationsgeſuche jüdiſcher Ge⸗ 
leheter eingereicht ſein ſollen, muß bezweifelt werden. 
f (Berl. Z.⸗Halle.) 


Der Polenprozeß. 

m Sitzung vom 15. September. N 
84. Anklage gegen Emilian v. Moszezens ki. 
2 Er iſt 32 Jahe alt und kathol'ſch. Im Jayre 1830 und 

nam er Theil an der damaligen polniſchen Revolution 

und wachte als Unteroffizier den Feldzug mit. Er beiigf gegen⸗ 
“wärtig das Erbpachtsgut Karsk im Kreiſe Inowraclaw. Die: 
ſes Gut liegt eine Viextelmeile von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
entfe,nt und 12 dieſer günſtigen Lage wegen, namentlich in 
den letzten Jahren, vielen polniſchen Ueber läufern und poli⸗ 
tiſch⸗veldachtigen perſonen 2° Aufentbal es- und Zuſammen⸗ 
kunfteorte gedient. Am 3. Februar wurde der Angeklagte 
nach Jer zyce beſchieden, woſelbſt er bei dem Auguſt v. Miecz⸗ 
kowski de Mitaageklagten Adam v. Mieczkoͤwe ki und ſei⸗ 
nen eigenen Bruder Alfons, der mit Bonaventura Dani⸗ 
stewski dorthin gefahren war, anweſend fand. H er erhob 
ſich Daniszewski un) ſagte: Meine Herren, es naht jetzt die 
ei, wo die Revolution ausbrechen wi d. Wir müſſen uns 
etzt das Wort geben, daß wir uns und unfere Leute mi 
Waffen und Munition zue Revolution bereit halten wollen. 
Ich ſoll Euch eigentlich einen Schwur abnehmen, weide dies 
aber ein anderes Mal than, da ich heute die Eidesnoim nicht 
bei mir habe. Den Tag des Ausbruchs der Revolution wer: 
det Ihr fpater erfahren. Daniszewski begnügte ſich damit, 
dem Angeklagten und dem Adam v. Mieczkowski die Hand 
zu reichen, und beobach ete keine weiteren Formlichkei en bei 
ihrer und des Mitangeklagten Alfons v. Mosjcrenski Auf: 
nahme in die Verſchworung. Der Angeklagte erhielt aber 
zug eich den Auftrag, den Mitangeklagten v. Trzeineki anzu: 
werken. Der Milangek agte v. Erzeinski aber war ſchon un: 
terrichtet, verſprach, mit feinen Leuten dabei zu fein, ver: 
langte jedoch von dem Angeklagten und von Mieczkowski durch 
Handſchlag das Verſprechen, die Sache geheim zu halten. 
Auch fo derte er Beide auf, ihn zu beſuchen und bei ihm 
Kugeln zu gießen. Am 5. Februor — richtete der Ange: 
tag e ach Hüllen zu etwa 100 Stück Patronen zu und ließ 
am 9. Februar 30 Pfund Blei in Inowraclaw kaufen. Am 
11. oder 13. Februar reiſte Moszezenski hierauf mit feiner 
Frau zu Verwandten in das Königreich Polen, ſchickte von 
dort am 20. Februar feinen Kutſcher Jaronczyk mit dem Auf: 
trage nach Karsk z mück, ſich nach dem Stande der Dinge zu 
e kündigen und ließ durch ihn die Papierhüllen verbrennen, 
die Waffen aber unter die unreine Waſche verſtecken. Bei 
der Hausſuchung in Karsk ſind auch unter ſchwarzer Wäſche 
ve ſteckt, ene Büchſe, eine Flinte, drei Piſtolen, zwei Terze⸗ 
ole, ein Waidmeſſer und zwei Säbel vorgefunden worden. 

0 Anklage gegen Alfons v. Mos jczenski. 

Er iſt 20 Jahr alt, katboliſch, Lieutenant im 14. Land: 
wehr⸗Regiment und der Sehn des Gutsbeſitzers Florian v. 


Moszczenski zu Rzeeyc, im Kreiſe Inowraclaw. Am 3. Fe⸗ 
bruar 1816 fuhr der Angeklagte mit Bonaventura Danis⸗ 
c ewski nach Jerzyce und nahm an der dortigen Verſamm⸗ 
lung Thel. Der Angeklagte will zwar dort nicht durch aus⸗ 
drückliche Worte der Verſchworung beigetreten fein, giebt 
aber ſeloſt zu, nicht widerſprochen zu haben. Selbſt nach 
Entdeckung der Verſchwörung war Moszezenski noch im In⸗ 
tereſſe derſelben thätig, indem er im Anfeng März v. I. cs 
übernahm, den auf der Flucht nach Belgien begriffenen re⸗ 
volutionären Emiſſar Wladislaus v. Dzwonkowski von Kruſch⸗ 
witz nach Strzeino zu befördern. a 
60. Adam v. Mie ſezkowski. 

Er iſt 22 Jahr alt und katholiſch. Nachdem er die 
Schule verlaſſen und feiner geſetzlichen Militärpflicht genügt 
ba te, unternahm er im Johr 1844 (ine Reife durch Deutſch⸗ 
land, Frankreich und die Schweiz. Er lernte auf dieſer Reiſe 
die verſchtedenen Vereine in der polniſchen Em'gration tens 
nen, namentlich wurden ihm auch die Pläne und Beſtrebun⸗ 
gen des polniſch⸗demokratiſchen Vereins bekannt. Es iſt be: 
reits dargeſtellt wo den, wie Bonaventura v. Daniszewski 
ihm und den Gebrüdern v Moszezensbi nach Jerzyce Mitthei— 
lun zen über den nate bevor chenden Ausbruch der Vetſchwö⸗ 
rung machte und fie zur Theilnahme an demſ dlben auffor⸗ 
derte, wie der Angeklagte zum Zeichen feines Beitritts die 
ihm gebotene Hand des Daufszewski ergriff und wie er am 
folgenden Tage mit Emil v. Moszezensti zu Valentin von 
Trzeinski fuhr, um auch dieſen zur Theinahmeſan dem Auf: 
ſtande aufzufordern. Bald darauf fing er an, ſich für den: 
bevorſtehenden Aufſtand zu rüſten. Er kaufte Waffen und 
Munilion und ſuͤchte ſich möglichſt viele Goldmunzen zu 


beſchaffen. 4 
67, Bilentin v. Trzeinski. 

Er iſt 32 Jahre alt, katholiſch und Beſitzer des Gutes 
Poepowo im Kreiſe Inowraclaw. Er gehört dem erſten Auf⸗ 
gebot der Landwehr an. Auch er leugnet, ſich an der Ver⸗ 
ſchworeng betheiligt zu haben. Für das Gegentheil ſprechen 
j doch folgende Tbatſachen. Am 5. Februar 18 16 komen die 
* tangektagten Emil v. Moszezenski und Adam v. Mice kowski 
zu deim An etlagten nach Popowo. Weichen Au ſteag ſie aus: 
zuführen halten und wie der Angeklagte ſich ſelbſt als ein 
der Verſchwörung ſchon Beigetretener zu erkennen gegeben 
hat, iſt bereits bei Emil v. Mes, cjenski ausführlich vorge: 
tragen worden. Gegen mehrere ſeiner Dienſtleute hat der 
Angeilagte überdies verdächtige Reden über einen beoorfie: 
henden Kr eg 9: führt. j 

Auch gegen dieſe vier Angeklagten wird gleichzeitig 
verhandelt. Der Culminationspunkt, um den ſich bei 
Allen die Anklage dreht, iſt die Verſammlung bei dem 
Angeklagten v. Micczkowski auf deſſen Gute Jerzyce 
am 3. Februar. Alle vier Angeklagten leugnen, ſie 
ſt.llen ihre Zuſammenkünfte als nur zufällige Beſuche 
dar, und wollen bei felchen nur über gleichgültige Ge⸗ 
genſtände geſprochen haben. Möglicher Weiſe könne 
eines Gerüchts erwähnt worden ſein, welches damals 
über einen bevorſtehenden Krieg Preußens gegen Ruß⸗ 
land verbreitet geweſen wäre. Die Angeklagten Nr. 64 
und 65 widerrufen namentlich die in der Vorunter ſu⸗ 
chung ak gegebenen Geſtändniſſe, und erheben ſchwere 
Beſchuldigungen gegen ihren Inquitenten Aſſeſſor Glici⸗ 
szewski. Dieſer und ſein Protokollführer Blumenthal 
werden auch vernommen. Beide verſichern, es ſei bei 
den von ihnen aufgenommenen Verhandlungen Alles 
pflihtmäßig zugegangen. Bei Nr. 67 werden ein Be⸗ 


laſtungszeuge und ein Entlaſtungszeuge vernommen. | 


Beide bekunden nichts Erhebliches. 

Der Staatsanwalt trägt darauf an, gegen Nr. 64, 
65 und 66 die Steqgfe des Hochverraths zu erkennen, 
bei Nr. 67 erklärt er ſich außer Stande, einen Straf: 
Antrag zu begründen. 5 a i 

Die Herren Martins, Lewald und Voß füh⸗ 
ren die Vertheidigung der Angeklagten. 
1 Berlin, 15. Sept. Die Vertheidigung der vier 
Angeklagten in den Nachmittagsſtunden bot an ſich 
nichts beſonders Merkwürdiges. Sie gewannen durch 
einen Zwiſchenfall, welcher zu einer lebhaften Erörte⸗ 
rung von Seiten der Staatsbehörde Anlaß gab, an 
Intereſſe. — Nachdem ſich die freudige Aufregung un⸗ 
ter den Angeklagten über die günſtige Wendung für 
den Herrn v. Trzeinski, gegen welchen die Staatsan⸗ 
waltſchaft den Strafantrag fallen gelaſſen, worauf der 
Gerichtshof jedesmal die Verſetzung auf freien Fuß ver⸗ 
fügt, einiger Maßen gelegt hat, beginnt Herr Martins 
mit der Vertheidigung des Emilian von Moszczenski. 
Sein Klient, ſagt er, ſei nur des Hochverraths ſchul— 
dig, wenn der Nachweis geführt wird, daß er ſich bei 
einem Unternehmen gegen den preußiſchen Staat be⸗ 
theiligt habe; dieſer Beweis ſei, ſelbſt wenn alle die 
Thatſachen, welche ihm die Anklage vorwirft, wahr 
find, nicht geführt. Daher wolle er ſich an den Wis 
derruf ſeines Klienten gar nicht halten, ſondern an das, 
was in der Anklage gegen ihn ausgeführt ſei. Als er 
in der Eigenſchaft eines Unteroffiziers den Revolutions⸗ 
krieg mitmachte, ſei er minderjährig und nicht preußi⸗ 
ſcher Unterthan geweſen. Wenn er auf ſeinem Gute, 
der Sitte der polniſchen Gaſtfteundſchaft folgend, 
Fremde beherbergt habe, ſo ſei dies nicht verborgen ge⸗ 
ſchehen, dieſe Männer ſeien offen ein- und ausgegan⸗ 
gen. Ich glaube, ſagt der Herr Vertheidiger, daß er 
deswegen auch nicht entfernt des Hochverraths verdäch⸗ 
tig iſt. 2 ' 9 
Die Aufforderung des ruſſiſch⸗polniſchen Flüchtlings 
Daniszewski ſei lediglich gegen Rußland, nicht gegen 
Preußen gerichtet geweſen; an ein Unternehmen gegen 
Preußen war kein Gedanke. Und ſelbſt wenn man, 
was unter den Kriminaliſten ſtreitig iſt, zugiebt, daß 
der Beitritt zu einer Verſchwörung durch concludente 
Handlungen auch ſtillſchweigend nach preußiſchem Straf: 
rechte erfolgen konne, fo liegen doch ſolche facta con- 


‚chudentia für feine Betheiligung an einem gegen Preu⸗ 
ßen gerichteten Unternehmen nicht vor. Und nun habe 
ſelbſt die Anklage nicht einmal behauptet, daß ſein 
Klient der Aufforderung des D. ausdrücklich beigetreten 
ſei. Wenn Emil von Moszczenskt ſogar Patronen ges 
dreht hat, dann ſei dies eine in den Geſetzen durchaus 
nicht gemißdilligte Handlung, da ſie nicht zu einem 
hochverrätheriſchen Unternehmen, ſondern zu einem ge⸗ 
gen Rußland projektirten dienen ſollten. Er trage das 


her aus vollſter Ueberzeugung darauf an, das „Nicht⸗ 


Schuldig“ üder ſeinen Klienten auszusprechen. 


Herr Lewald, als Vertheidiger des Alfens von 


Moszcezenski und Valentin von Trzeinski, bezieht ſich 


für fine Defendenden wegen der Verſammlung vom 
3. Februar auf die Ausführungen des eben gehörten 
Vertheidigers, er nimmt denjenigen Punkt auf, von 


welchem er ſelbſt fügt, daß er ſehr unbequem zu berüh⸗ 


ren, der Widerruf des Emilian von Moszezenski. 
Er ſucht nachzuweiſen, daß der Unterſuchungsrichter 
Aſſeſſor Gliciszewski ſeine geſetzlichen Befugniſſe über⸗ 
ſchritten, indem er mit dem Angeklagten Geſpräche, 
Unterhaltungen geſucht und gepflogen habe, welche er 
nicht zu den Akten gebracht und doch gebiete die Kris 
minalordnung dem Richter, Alles, wa eg einen 
Bezug zur Unterſuchung habe, zu den Akten zu ver⸗ 
nierken. Er beantragt Freiſprechung beider Angeklag⸗ 
ten und ſofortige proviſoriſche Entlaſſung aus der Haft 
fie Trzeinski. 9 72 a ; 
Der Defenfot des Adam von Mieczkowski, Her 
Auditeur Voß, bedauert, daß der hohe Gerichtshof nic 
auf ſeinen Antrag eingegangen ſei, den Unterſuchungs⸗ 
richter mit ſeinem Klienten zu konftontiren. Dieſer 
hätte ihm dann ins Geſicht geſagt, wie er ihm unge⸗ 
ſetziche Vorhaltungen gemacht, wie er den in Gegen⸗ 
wart des Angeklagten vernommenen Zeugen, welcher 
Erſteren ſchwer beleidigte, ſtatt zu tadeln, gelobt und 


aufgemuntert babe, ſo daß ſein Klient in ſeiner Ehre 


aufs Empfindlichſte gekränkt, am Nervenſieber erkrankte. 
Auch gegen feinen Klienten läge hauptſächlich bezüchti⸗ 
gend das Geſtändniß des Emil v. Moscensti, daß er 
am 3. Februar zu einer Revolutien aufgefordert wor⸗ 
den war, Welche Bedeutung habe nun das Wort Res 
volution? man habe gehört, daß die Bauern, wenn fie 
ſich in einer Schenke ſchlagen, von Revolution pre 
chen, die Zeugen bei den Aprilaufläufen in Berlin hät⸗ 
ten geglaubt, daß fie einer Revolution beigewohnt has 
ben, ja ſelbſt Schritte der Regierungen habe man Mes 
volutionen genannt, ſo die Ordonnanzen Karl des Zehn? 


ten, fo den Umſtur; der Verfaſſung durch den König 


von Hannover. Es frage ſich, was nun ſein Klient 
unter derjenigen Revolution verſtand, von welcher Das 
niszewski zu ihm ſprach, und da, habe der Staates 
anma.t nicht nachgewieſen, daß fie gegen die Verfaſſung 
des preußiſchen Staats, gegen fein Oberhaupt, oder ges 
gen ſeine Integrität abzielte. Rn 3.1 

Die vernommenen Zeugen, welche M's. Bezüchtis 
gungen unterſtützen ſollen, hätten ſich theils unglaub⸗ 
würdig, theils unſicher bewieſen. > u 

Da nun höchſtens ein Anſchlag auf die innere Si⸗ 
cherheit des Staats, Verſuch eines Tumults oder Auf⸗ 
ruhrs vorliege, die Thäterſchaft Mieczkowski's anlan⸗ 


Freiſprechung antragen. 
Der Herr Staatsanwalt: Ich habe noch eine 


kleine Bemerkung zu machen, welche die Angriffe ges 


gen den Unterſuchungstichter, Aſſeſſor Glieiszewski, bes 
trifft. an hat demſelben vorgeworfen, daß er mit 
einem Angeklagten Unterredungen gehabt, ohne dieſelben 
zu den Akten zu bringen, und dadurch ſeine geſetzlichen 
Befugniſſe überſchritten habe; ich habe die ganze Kris 
minal⸗Otdnung durchgeſehen, und habe durchaus nichts 
finden können, worin ein ſolches Verfahren für un⸗ 
ſtatthaft erklärt würde. Wer ſich aber an Vorleſun⸗ 
gen erinnert und an die prozeſſualiſchen Anleitungen, 
wie fir z. B. Mittermaier giebt, wird wiſſen, wie im. 
Gegentheile ſolche Beſprechungen, als ein zweckmäßiges, 
untadelhaftes Mittel zur Enideckung der Wahrheit aus 


drücklich empfohlen werden. Dies iſt alſo ein ganz un⸗ 4 


gegründeter Vorwurf, welcher der Unterſuchung gemacht 


wird, und gerade, weil wir uns der Oeffentlichkeit ers 


freuen, halte ich es für eine Pflicht der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, denſelben entſchirden abzuweiſen. 1 
enn man aber ſogar ſo weit geht, wie es bei 
der letzten Vertheidigung geſchehen iſt, eine Eonfrontas 
tion zwiſchen einem Angeſchuldigten und dem 
Unterſuchungsrichter zu empfehlen und auf dieſe 
Weiſe gänzlich die Stellung aus den Augen zu ſetzen, 
welche der Letztere offenbar vor einem hohen Gerichts⸗ 
hofe haben muß, dann habe ich geglaubt, daß ich gegen 
ſolche Aeußerungen öffentlich denſelben verwahren müſſe. 
Herr Le wald: Was die Erklärung des Herrn 
Staatsanwalt anlangt. Die Kriminalordnung verbiete 
das von mir gerügte Verfahren nicht, fo muß ich als 
lerdings dabei ſtehen bleiben, daß dieſelbe ausdrücklich 
gebietet, blos, was die Unterſuchung betrifft, zu den 
Akten zu bringen; was den andeten Angtiff betrifft, 
fo iſt er verfehlt, indem ich von einer Konfrontation 
mit keiner Silbe Erwähnung gethan habe 
Der Herr Präf.: Dieſe Bemerkung bezog ſich auf 
den letzten Herrn Vertheidiger. N * 


gend, aber nichts erwieſen fel, fo mie er auf deſſen. 


* 


Herr Voß: Wenn der Ausdruck, deſſen ich mich 
bedient habe, unpaſſend ſein ſellte, fo hat der hohe Ge⸗ 
richtahof darüber zu entſcheiden RN 
Der Herr P räſ.: Die Sitzung iſt für heute ge⸗ 
ſchloſſen; die nächſte beginnt Freitag um 8 Uhr des 
Morgens. A a 
7 Deutſchland, 
Frankfurt a. M., 12. Sept. Es gehört zu den 
bitteren Früchten des immer noch fortdauernden Man⸗ 
gels einer zweckmäßig geordneten amtlichen Veröff ntli⸗ 
chung der Verhandlungen des deutſchen Bundestages, 
daß über deren jedesmalige Lage, wenn ſie ſich mit 
wichtigen, ganz Deutſchland intereſſirenden Fragen be⸗ 
ſchäftigen, falſche und halbwahre Nachrichten mit einer 
Beſtimmtheit, die ihnen den Schein der Glaubwürdig⸗ 
keit giebt, durch das Gerücht und die Tagespreſſe fo 
leicht verbreitet werden können. Eines der neueſten 
Beiſpiele hiervon liefert ein zuerſt in der Heidelberger 
Deutſchen Zeitung erſchienener und aus derſelben 
in viele andere Blätter Übergegangener Artikel, welcher 
apodiktiſch verkündigt: „Am Bundestage habe die 
Preßfrage jetzt ihre Erledigung dahin gefunden — 
daß Alles beim Alten bleibe.“ Jur näheren Erläute⸗ 
rung wird ſodann erzählt: „Der preußiſche Antrag 
auf Aufhebung der Cenſur und Abfaſſung eines allge⸗ 
meinen Preßgeſetzes habe bei der Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Regierungen eine beifällige Aufnahme gefunden, 
von Oeſterreich, Hannover und Kurheſſen aber ſei der⸗ 
ſelbe mit der großeſten Beſtimmtheit abgelehnt worden. 
Als man hierauf pon Süd⸗Deutſchland aus den ſchon 
früher angeregten Gedanken aufgefaßt habe, die Anord⸗ 
nung der Preß⸗Verhältniſſe dem freien Ermeſſen jedes 
einzelnen Staates zu überlaſſen, ſei auch Preußen auf 
die Seite der Stimmen getreten, welche die Wahl eines 
ſolchen Ausweges nicht nur für bedenklich, ſondern auch 
geradezu für unzuläſſig erklärten. Und damit ſei denn 
jede Ausſicht auf eine Neuerung in den längſt von fo 
vielen Seiten her als unerträ,lic und unhaltbar aner⸗ 
kannten Zuſtänden der deutſchen Preffe bis auf Weis 
teres abgeſchnitten.“ — Eben ſo beſtimmt, aber mit 
beſſerem Grunde, glauben wir behaupten zu können, 
daß die Sache ſich in vielen Punkten ganz anders ver⸗ 
hält. Im Schooße der Bundes ⸗Verſammlung iſt die 
Preß frage ſeit ihrer neuerlichen Wieder⸗Aufnahme, ſo 
30 wir wiſſen, einer allſeitigen, ins Materielle einge⸗ 
enden Berathung, Abſtimmung und Beſchlußfaſſung 
bis jest noch gar nicht unterzogen worden. Den Haupt- 
Begenſtand der darüber schwebenden Verhandlungen 
Bilden, nach ſicherem Vernehmen, die von zweien 
gorddeutſchen Regierungen wegen Einführung eines 
definitiven Bundes⸗Preß⸗Geſrtzes gemachten Vorſchläge, 
welche darin mit einander übereinſtimmen, daß beide 
bevorworten, es möge bnd undes ſtaaten frei- 
geſtellt werden, zum Behufe! one But 
gleichmäßig obliegenden Verhütung des Mißbrauches der 
Preſſe — abgeſehen von anderen dazu geeigneten Mit⸗ 
teln — nicht allein hinſichtlich der Bücher über zwan⸗ 
zig Bogen, wie ſolches ſchon das proviſoriſche Bundes⸗ 
Preß⸗Geſe vom Jahre 1819 verſtattet, ſondern auch 
hinſichtlich der ganzen Preſſe zwiſchen der Anwendung 
von Präventiv⸗ oder von Repreſſiv⸗Maß regeln nach den 
individuellen Bedürfniſſen ihrer reſpektiven Länder zu 
‚ wählen, woduach allerdings die Anordnung der Preß⸗ 
Verhältniſſe in dieſer Beziehung dem freien Er⸗ 
meſſen jedes einzelnen Staates überlaſſen werden würde. 
Ueber die gedachten Vorſchläge wird demnächſt der Be⸗ 
ſchluß der Bundes⸗Verſammlung, entſcheiden, inzwiſchen 
iſt bei der angeführten Lage der Sache durchaus kein 
rund vorhanden, anzunehmen, daß jede Ausſicht auf, 
eine heilſame Reform in den bisherigen Zuständen der 
deutſchen Preſſe für jetzt abgeſchnitten ſei. (A. Pr. 3.) 
München, 11. Septhr. Auch hier ſucht man in 
jüngſter Zeit Flugſchriſten kommuniſtiſchen Inhalts zu 
derbreiten; beſonders find es Handwerksburſchen, denen 
e zugeſteckt werden. Die Polizei bietet alles auf, den 
erdreitern auf die Spur zu kommen. — Dr. Pru⸗ 
ner kehrt heute nach Egypten zurück, um dort in ſei⸗ 
nen frügern langjährigen Wirkungskteis zurückzutreten 
12 N Forschungen fortzuſetzen, mit deren ausgezeich⸗ 
Hr en taten er in der letzten Zeit die wiſſenſchaft⸗ 
lite elt näher bekannt zu machen begonnen hat. 
dr ai? Bi 8 (A. A. 3.) 
en e e icch. 2 25 
Ir * * Wien, 15. Septbr. Nac den neueſten 
Rachrichten aus Mailand vom 11. d. M. it end⸗ 
20 auch dort das päpſtliche Reformſieber ausgebrochen. 
ee — 8 ums il Papa et suo 
erno“ „Exzeſſen geführt, fo 
daß auf Befehl des Marſchalls Neale 2 er 
endlich einſchreiten mußte. Es kam zu blutigen Rau⸗ 
nien und beklagenswerthen Eteigniſſen, welche mehrere 
dauerten. Sonnabend war indeſſen die Stadt 
anſcheinend ruhiger. Hier machen aber dieſe Nachrich⸗ 
ten einen ſehr niederſchlagenden Eindruck und 
Die Warm fragt ſich, wohin dieſe Kriſis führen wird. 
ie Börſe und Händelswelt iſt fehr allarmirt. 
öl 8s Peſth, 12. Sept. Die Erzherzogin Maria Do⸗ 
dea, Witwe des Erzherzogs Joſeph, iſt dieſer Tage 


aus Wien in Ofen eingetroffen. — Die hieſigen Blaͤt⸗ 


auf unbeſtreitbarem Rechtsboden ſich befinde. 
mahnt daher das Komitat, dem hoͤchſten Befehl Sr. 
Maſeſtät ſofort Folge zu leiſten. Nach Verleſung die: 


ſtellte endlich den Antrag, das erzherzogliche Schreiben 


er ihnen als Bundespflicht | 


— 2387 


ter bringen ausführliche Berichte über die Empfangs⸗ 
Ftierlichkeiten, 
Ehren des Erzherzog Stephan ſtattfinden. Sie ſind 
üderall gleichartig und tragen das Gepräge ländlicher 
Herzlichkeit. — Mit dem geſpannteſten Intereſſe ſtrömte 
dieſer Tage das gebildete Publikum in den großen Co⸗ 
mitatsſaal, wo neben dem reichstäglichen Inſtruktions⸗ 
Operat auch das erſte, in die politiſchen Parteifragen 
eingreifende Schreiben des k. Statthalters Erzherzog 
Stephan zur Verhandlung kam. 
Streite zwiſchen den oppoſitionellen Komitaten und der 
Regierung, über das Präſidium der Obergeſpäne und 
ihrer Stellvertreter in den komitatlichen Gerichts⸗Siz⸗ 
zungen hatte fic, nämlich das Peſther Komitat an den 
Erzherzog Stephan mit dem Ausdtuck des unbegrenz⸗ 
ten Vektrauens gewendet und ihn gebeten, bei dem Kö⸗ 
nig die Aufhebung des „verfaſſungswidrigen“ Dekrets 
zu erwirken, welches jenes Präſidium der Obergeſpäne 
und ihrer Stellvertreter anordnet. In ſeiner erſehnten 
Antwort erklärt nun det Erzherzog - Statthalter in ſehr 
milder, aber nicht minder entſchiedener Form, daß er 
ſtets bedacht fein werde, die Rechte der Stände zu wah⸗ 


welche an den verſchiedenen Orten zu 


In dem bekannten 


ren, daß aber in der vorliegenden Frage die Regierung 
Er er⸗ 


ſes wichtigen Schreibens erwartete man kine ledhaſte 


Debatte, aber im Rathe der Oppoſttion wurde anders 
beſchloſſen. Der erf 
tats, Herr M. v. Szentkiralyi, drückte ſeinen Schmerz 
darüber aus, daß die 


Der erſte Vice⸗Geſpan des Peſther Komi⸗ 


nachgeſuchte Vermittelung des 


Erzherzogs abgeſchlagen worden, kes ete ſich indeß mit 


der ſehr milden Form, in welcher dies geſchehen, und 
blos zur Kenntniß zu nehmen. Vergebens erho: 
ben ſich die Konſervativen dagegen und ſuchten ſie, we⸗ 
nigſtens die Oppoſitionsmänner, zu einer Debatte her⸗ 
auszulocken, bei welcher manche voreilige Aeußerungen 
kaum vermeidlich geweſen wären. Der Antrag des er⸗ 
ſten Vicegeſpans wurde ohne weitere Verhandlung zum 
Beſchluſſe erhoben. In dieſem erſten Zuſammentreffen 
des Erzherzog Statthalters mit der Oppoſitions⸗Partei 


hat nun jener, wie es von den Einſichtigern von An⸗ 
fang an nicht anders erwartet worden, auf unzweideu⸗ 
tige Weiſe gezeigt, daß er bei aller Anhänglichkeit an 


die unggriſche Nationalität und an ſein ungariſches 
Vaterland in allen Streitfragen doch nur als Organ 
der Regierung agiren könne oder werde. Die Sppoſi⸗ 
tionspartei hat dagegen auch ihrerſeits kund gethan, 


daß fie bei all ihrer perſoͤnlichen Verehrung gegen den 
Erzherzog Stephan doch aus ihrer bisherigen Stellung 
kein Haar breit zu weichen gedenke. Auch dies war 
vorauszuſehen. . 


Venedig, 10. Sept. Se. Majeftät der König 
von Preußen hat nach einem dreitägigen Aufent⸗ 


halt in unſerer Mitte, geſtern Morgen Venedig ver⸗ 


laſſen, und in Gemeinſchaft mit Ihren königl. Hoheiten 


dem Prinzen und der Prinzeſſin Carl von Preu ßen 
die Reiſe über Padua nach Tyrol angetreten. 


(Gaz. di Veneia.) 


Frankreich. 

Paris, 11. Septbr. Wiſſen Sie, daß eine Art 
von paniſchem Schrecken auf uns liegt? Mehrere hun⸗ 
dert deutſche Handwerker ſind ausgewieſen — mit ein 
paar Franken und einem Paß ausgerüſtet hat man ſie 
über die Grenze geſchickt“). Warum? Weil fie‘ die 
Zahl der Tagediebe und Pflaſtertreter in der Rue St. 
Honoré vermehrt hatten — weil ſie des Abends nach 


den Arbeitsſtunden vor dem Palais⸗royal ſpazieren gin⸗ 


gen — aus weiter keinem Grunde, denn ſonſt iſt nichts 
paſſirt. Wiſſen Sie, was man hier deutſcher Seits 
glaube? Daß gewiſſe Rancünen de gouvernement à 
gouvernement an den hieſigen Deutſchen gerächt 
werden. Solche Repreſſalien ſcheinen uns die unwür⸗ 
digſten zu ſein, die man ergreifen kann; ſolche Gewalt⸗ 


ſtreiche inmitten europäiſchen Friedens verdienen mehr 


als öffentliche Rüge, ſie erheiſchen ernſtliche Genug⸗ 
thuung. Hundert, ja mehrere hundert deutſche Arbei— 
ter, meiſtens Schreiner aus dem Faubourg S. Antoine, 
kommen auf einmal um ihr Brot und werden noch dazu 
mit einer Art von Makel im Wanderbuch hinaus ger 
ſtoßen — ohne Zweifel in der Hoffnung, daß ihrer 
draußen nicht einmal eine freundliche Aufnahme wartet. 
Die Gerichte konnten den Leuten nichts anhaben — 
denn ſie hatten nichts verbrochen; um ein Exempel für 
die Inländer zu ſtatuiren, 
zum Lande hinaus. (Ztg.⸗H.) 

* * Paris, 12. Septbr. Geſtern Nachmittag um 
halb drei Uhr donnerten die Kanonen der Invaliden ei⸗ 
nen königl. Gruß von 21 Schüſſen; es war der Gruß, 


*) Es ward nämlich, wie auch die Parſſer Blätter melden, 
eine große Anzahl von deutſchen Arbeitern, welche man 
tei Gelegenheit des jüngſten Straßenlärms verhaftete, 
aus Frankreich verwieſen, angeblich mehrere Hunderte. 
Auf ihre Wanderbücher wurde geſchrieben: „Wegen 
Tbeillnahme an aufrühreriſchen unruhen aus dem Lande 
gejagt“ (expulsé de France pour a N 
tumultes seditieux). Jeder erhielt 1½ Fr. Reiſegeld 


ausgezahlt zu erhalten. (tg. ⸗H. 


dieſem entſcheidenden 


wirft man die. Ausländer 


und Anweiſung, unterwegs 3 Sous für jede Sen 9 


mit welchem der neugeborene Herzog von Guiſe, 
Sohn des Herzogs von Aumale, in der Reſi⸗ 
denz ſeines Großvaters empfangen wurde.) Geſtern 
Abend fand durch den Erzbiſchof von Paris im engen 
Familienkreiſe die Taufe ſtatt. Kein officielles oder halb⸗ 
officielles Blatt ſpricht von der angeblichen Verwun⸗ 
dung des Herzogs von Nemours. Auch Privatnach⸗ 
richten ſchweigen davon und doch will ein Oppoſitions⸗ 
Blatt ſogar Näheres wiſſen. Schon am Sten ſoll der 
Unglücksfal ſich ereignet haben, allein nicht davon zu 
reden, daß der Herzog ununterbrochen feinen Vertich⸗ 
tungen als Oberkommandant des Lagers in Compiegne 
verſieht, wäre es doch unerklärlich, daß ſeit dem Sten 
noch gar keine genaue Nachricht über einen Unfall hier⸗ 
her gekommen fein ſollte, der einen für Frankreich eine 
ſo wichtige Stellung einnehmenden Prinzen betroffen 
haben ſollte. Man muß daher noch erſt zuverläſſigere 
Aufſchlüſſe abwarten, ehe man an die Wirklichkeit die⸗ 
fer. Gerüchte glauben kann. — Die bereits früher ges 
äußerten Beſorgniſſe über die Wendung, welche die 
italieniſchen Verhältniſſe zu nehmen drohen, werden 
durch die Ereigniſſe immer mehr gerechtfertigt. — Das 
Journal des Debats enthält heute Nachrichten aus 
Lucca und Livorno, welche das ernſtlichſte Bedenken 
erregen müſſen, denn der Traum, daß dort die Gemä⸗ 
ßigten die Oberhand behalten würden, ſcheint faſt zer⸗ 
ronnen. Das Journal des Debats erzählt, daß der 
Herzog von Lucca ſich nach der bekannten Proklama⸗ 
tion vom 1. Septbr., in welcher er die bekannten Zu⸗ 
geſtändniſſe einer Nationalgarde x. macht, ſich 
nach Maſſa, einem Schloß des Herzogs von Mo⸗ 
dena, zurückgezogen und erklärt hatte, daß jene Ver⸗ 
ſprechen ihm mit Gewalt abgedrungen worden ſeien und 
daß er ſie nicht zu erfüllen gedenke. Darauf hatten ſich 
die Lucceſen erhoben, hatten ſelbſt eine Nationalgarde 
gebildet und waren nun nach Maſſa hinausgezogen, 
den Marquis Mazzaroſa, welcher einige Tage zuvor 
das Präſidium des Staatsraths niedergelegt hatte, an 
der Spitze. Sie erſuchten den Herzog um die Rück⸗ 
kehr in ſeine Staaten. Der Herzog ernannte eine 
Regentſchaft unter dem Marquis Mazzaroſa, indeß das 
Miniſterium wollte das Dekret nicht publiciren und 
erſuchte den Herzog auf das Neue, zurück zu kehren. 
Unterdeſſen wurde die Aufregung in der Stadt immer 
größer; man ſprach davon, die Möbel des Herzogs, das 
Palais ſelbſt in Beſchlag zu nehmen, und aus Piſa⸗ 
und Livorno kamen mit jedem Eiſenbahnzuge Hun⸗ 
derte zum Beiſtand. Mehrere Hundert Frauen durch⸗ 
zogen mit der päpſtlichen Fahne darauf die Stra⸗ 
fen, und man warb Freiwillige, angeblich zur Befrei⸗ 
ung von Ferrara. Es gab keine Regierung mehr. In 
Augenblick, am Zten Nachmittags 
um 1 Uhr erſchien der Herzog mit dem Erbprinzen in 
der Stadt und nun änderte ſich die Scene, indem der 
Herzog nun in mehr als lautem Jubel bis zum Him⸗ 
mel erhoben wurde. Augenblicklich eilte nun die Eh⸗ 
renwache von Livorno zurück. Als gute Nachbaren 
wollten ſie nicht hinter den Lucceſen zurückbleiben. Der 
Großherzog hatte befohlen, daß der Staatsrath die Na⸗ 
tionalgarde deliberiren ſollte, das dauerte zu lange. Man 
verlangte noch am Zten die unverweilte Organiſation 
der Nationalgarde und ſendete deshalb eine Deputation 
nach Florenz, wo denn auch dem Begehren ſogleich 
entſprochen und erklärt wurde, daß der Staatsrath nur 
noch das Reglement entwerfen ſollte. Freude herrſchte 
darauf in Toskana wie in Lucca, aber es fragt ſich 
nun, ob die ein Mal entzügelte Volksmenge auch wie⸗ 
der in ihre beſcheidenen Grenzen zurückgehen werde. 
Es iſt ſehr übel, daß man es ſo weit kommen ließ, 
daß man das Nothwendige nicht voraus ſah. Man 
hegt noch immer die Hoffnung, daß es dem Papſt ge⸗ 
lingen werde, mit ſeiner doppelten, geiſtlichen und welt⸗ 
lichen, Macht den Strom in ſeinen Dämmen zu er⸗ 
halten und ſeines Laufes Meiſter zu bleiben, aber es 
gährt und kocht in allen italieniſchen Köpfen, auf al⸗ 
len Punkten der Halbinſel, und wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, iſt der Haß gegen die Deutſchen überall das 
Loſungswort. Genaue Nachrichten aus Mailand und 
andern Städten der Lombardei geben die Gewißheit, daß 
der Geiſt dort nicht anders iſt als anderwärts in Ita⸗ 
lien, überall ſind die Ultras, die exaltirteſten Köpfe thä⸗ 
tig, das Volk aufzuhetzen, nur wagt man es nicht, 
überall in derſelben Weiſe hervorzutreten. Die verhaß⸗ 
ten Deutſchen mit ihren kräftigen, wohlgeordneten Ba⸗ 
taillonen flößen ihnen zu viel Reſpekt ein. Die Her⸗ 
zogin von Parma ſoll ja bereits entſchloſſen ſein, ihre 
Staaten gegen eine Jahresrente an den Herzog von 


Lucca abzutreten. — Die Nachrichten aus Madrid 


vom 7ten melden, daß der Herzog von Frias zum 
Sten in Madrid erwartet wurde. — Der Infant Don 
Franz von Paula wollte von St. Sebaſtian mit ſeiner 
Tochter nach Burgos gehen. — Die 350 Millionen 
Anleihe wird, wie man heute auf der Sonntagsbörſe 
bei Tortoni erzählte, jetzt zu 4½ pCt. im Cours von 
97 und 98 pCt. flüſſig gemacht werden. Die Börſe 
war übrigens hfute nicht günſtig, die Courſe fielen auf 


participation à des 76 für die Zpro cc. 


Auch die Allg. Preuß, Stg. bringt dieſe Nachricht in ei⸗ 
ner telegr. Depeſche. Red. 


x 


Portugal. 

Liſſaben, 31. Aug. Die Unzufriedenheit der libe⸗ 
ralen Partei mit dem Miniſterium ſcheint ſich immer 
mehr zu ſteigern, während die Cabraliſten die Umſtände 
beſtens benußen, um ihre Partei durch die Corteswah⸗ 
len wieder ans Ruder zu bringen. Saldanha iſt mit 
den Gabraliften ganz zerfallen und hat es nöthig ge: 
funden, ein Pamphlet herauszugeben, um ſich gegen 
den Vorwurf zu rechtfertigen, als habe er das Mini: 
ſterium Palmella am 6. Oktbr. v. J. gewaltſam ge: 
ſtürzt; er ſchiebt die Schuld dem Herzoge v. Palmella 


ſeloſt zu. 

N Schweiz. 

Baſel, 10. Septbr. Der Vorort hat ſämmtlichen 
eidgenöſſiſchen Ständen durch Kreisſchreiben die Anzeige 
gemacht, daß nächſtens J. M. die Königin der Nieder⸗ 


lande unter dem Namen einer Gräfin von Heinrichsau, 


mit zahlreichem Gefolge eine Reiſe durch die Schweiz 
machen werde, mit dem weiteren Geſuche, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß der Reiſe der königlichen Frau auf keine Weiſe 
dei den Zollſtätten ꝛc. Hinderniſſe in den Weg treten. 
Die radikale Preſſe macht ihre Gloſſen über dieſe Anz 
zeige des Vororts an die Stände. — Die Bernet 


„Regierung hat beſchloſſen, gegen das J. des Deb. eine 


Klage einzuleiten, weil daſſelbe gemeldet, in Bern werde 
das Poſtgeheimniß verletzt. — In Teſſin haben ſich 
10,00 Teſſiner freiwillig zum Militärdienſt gemeldet, 
— In Luzern iſt der Jeſuiten⸗Pater Roh zum Ne: 
dakteur der katholiſchen Zeitung ernannt worden. 


Itallen. 


ss Rem, 7. Septbr. Dem von Pius IX. ge: 
gebenen Impuls zu einer Veꝛjängung der ſociellen Zu: 
ſtände Italiens inhärict sine magiſche Altraktion. Dieſe er: 
wirbt ihm nicht Nachahmer allein, die geräuſchloſes, heimli⸗ 
ches Wirken ohne Eingeſtändniß lieben; fie bringt auch 
ſolche Souveraine der Halbinſel, welche noch ganz vor 
Kurzem die Gewalt der öffentlichen Meinung der ma⸗ 
teren Potenz des Landesherrn gegenüber für ein in 
die Waagſchale des entſcheidenden Gleichgewichts kaum 
ſpürbar einfallendes Gosfficient hielten. Wie haben 
dabei den König von Sardinien, den Herzog von 


Lucca und theilweis den Großherzog von Toskana, 


im Auge. Die aus Florenz dieſen Morgen eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten melden die definitive Bewilligung 
der Nationalgarde, in Lucca ward ſie bereits am 
Iſten d. M. preklamirt. „Il Vapoıe verſichert, daß 
die halbe Bevölkerung Livorno's und Piſa's am 
Zten d. nach Lucca hinft.ömte, ihre Nachbarn zu bes 
glückwünſchen. Der Herzog wurde an demſelben Tage 


im Triumph aus ſeiner Villa zur Stadt gebracht, auf 


der Piazza di S. Michele ein Tedeum geſungen, Lucca 
erleuchtet, Tag und Nacht: Viva Carla Lodovico, 
Visa la civica, Viva Pio Nono! in bacchantiſchem 
Freudentaumel geſchrien! denn der Herzog hat auch die 
politiſchen Gefangenen nun wirklich degnadigt und feci 
gelaſſen.“ Lucca wird dieſelben Reformen wie Toskana 
ins Leben treten laſſen; feine nächſte Zukunft erheiſcht 
das. Bekanntlich fällt es nach dem Tode der Herzo⸗ 
gin Maria Louiſe von Parma an Toskana, und der 
in Lucca regierenden Bourbonen⸗Familie geht das Do⸗ 
minium von Parma und Piacenza zu. — Die wach⸗ 
ſame florentiniſche Regierung hat nicht verhindern kön⸗ 
nen, daß mehrere Mercanti di Campagna bedeutende 
Theile der diesjährigen Getreideernte bei Seite ſchafften, 
um auch ihrerſeits die von den Feinden der öffentlichen 
Ruhe auch für das zukünftige Jahr projekt erte Korn⸗ 
noth deſto eher zu verwirklichen. In der Stadt Siena 
kam es darüber vor vier Tagen zu Volksaufläufen ge⸗ 
gen die Getreideverkäufer, deren mehrere ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Indeſſen verſichern die letzten von dort 
her uns zugekommenen Nachrichten, daß Ruhe wieder 
einkehrte. — Offiziellen Meldungen aus Neapel zu⸗ 
ſotge find die in Sizilien ausgebrochenen Unruhen nur 
Gerüchte. Dagegen beſtätigen ſie die zu Ende voriger 
Woche in Caladrien losgebrochene neue Bürger⸗ 
revelte. Mehrere hundert Inſurgenten zogen von 


Coſenza nach Reggio, die Eönigl, Inſtikute und 


Kaſſen unterwegs. verheerend und ausleerend. Aufs 
Neue ſind in Neapel 4000 Mann regulärer Truppen 
nebſt einer Abtheilung fliegender Artillerie nach Cala— 
brien hin eingeſchifft. Brieflichen Mittheilungen aus 
Neapel zufolge wurde der als Mithäuptling der un⸗ 
terdrückten römiſchen Verſchwörung angeklagte, dorthin 
auf Urlaub gegangene Gendarmerieoberſt Nardoni vor 
drei Tagen mit vier Meſſerſtichen ermordet. — Die 
engliſchen Kriegs ſchiffe Albion, Rodney und 
Vanguard liegen noch immer auf der Rhede won 


Ancona. Dagegen iſt auf der anderen Seite des 


Kirchenſtaates, im Freihafen von Civitavecchia, vor⸗ 
geſtern Abend um 5 Uhr die große franzöſiſche 
Fregatte mit 120 Kanonen unter dem Befehl des 


Kapitäns Chevalier d'Alteprac vor Anker gegangen. Der 


Kapitän hat dem Monſignor Delegaten erklärt, daß er 
in dem Hafen zur Dispoſition des franzöſiſchen Am: 
baſſadeurs, Grafen Roſſi zu Rom, einſtweilen ſtationi⸗ 
ren werde. — Vor Einſetzung der Nationalgarde durch 


Pius IX. hatte Rom eine Art Stadtmiliz ebenfalls 


unter dem Namen Civica. Sie beſtand, wie die je: 
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tige, aus Bürgern, wenn gleich dieſe den niedrigeren 
Volksſchichten zugehötten und kaum ein Bataillon for: 
mirten. Dieſe alte Civica wurde vor zieh‘ Tagen durch 
einen Tagebefehl aufgehoben; ihre Offiziere behalten 
gewiſſe Steuervorrechte und ſind frei vom neuen Mi⸗ 


litärdienſt. Indeſſen iſt ihnen der Eintritt in die neue 


Civica nicht unterfagt, wiewohl mit Verzichtung auf den 
früheren Grad verbunden. EN } 

Bon der. italienischen Greuze. Bei dem Streite, 
der ſich zwiſchen dem öſterreichiſchen Kabinette und dem 
päpſtiichen Hofe, in Betreff der Beſetzung Ferrara's 
erhoben hat, wird es nicht ohne Intereſſe ſein, Einiges 


über die örtliche Lage und Beſchaffenheit dieſer Stadt 


zu erfahren. Place oder nicht place. — das iſt die 
dabei ſchwebende diplomatiſche Hamletsfrage. Ferrara 
befindet ſich in der Nähe der höchſt ungeſunden Sumpf⸗ 
gegenden des Po, eine ungemein ausgedehnte, aber ver⸗ 


ſallene Stadt, worin ganze Gaſſen unbewohnt ſtehen, 


während Gras darin wächſt und öde Paläſte als Trauer⸗ 
zeugen einer verblichenen Herrlichkeit daſtehen. Vom 
Po⸗Uebergange bis zur Stadt ſelbſt iſt höchſtens eine 
ſchwache Stunde Weges. Die Zitadelle liegt am ſüd⸗ 
öſtlichen Ende der Stadt, und obwohl in der Ebene 
ſituirt, beherrſcht ſie doch vermöge ihres fottifikatoriſch 
erhöheten Baues die Stadt, welche nach dem Begriff 
der j tzigen Kriegskunſt nicht mehr als eine befeſtigte 
füglich angeſehen werden kann. Eine verfallene Ring⸗ 
mauer, an deren Ausbeſſerung vielleicht ſeit einem Jahr⸗ 
hunderte nicht mehr gedacht worden, umgieht fie allei⸗ 
dinas. Im Mittelalter nach der ſogenannten guelphi⸗ 
ſchen Methode errichtet, war ihre Beſtimmung offenbar 
nur, plötzliche Ueberfälle zu verhindern, als die Wunder 
des Schußmaterials in ihrer furchtbaren Ausdehnung 
noch unbekannt waren. Zwar iſt ſie mit Schießſchar⸗ 


ten verſehen, aber ſie bietet auch ſolche Lücken, daß es 


dem nächſten beſten Feinde ein Spiel wäre, zu bewei⸗ 
ſen, daß Ferrara nur von Weitem als Feſtung ange⸗ 
ſehen werden mag. (N. K.) 
Der Allg. Zeitg. ſchreibt ihr Turiner Korreſpon⸗ 
dent unterm 6. Sept. „Das Mißverhältniß wegen der 
von der päpſtlichen Regierung verlangten Räumung 
von Ferrara, die man in Rom noch im Laufe die⸗ 
ſes Monats verwirklicht zu ſehen hofft, giebt, wie na⸗ 
türlich, Veranlaſſung zu einer ſehr lebhaften diplomati⸗ 
ſchen Thätigkeit, woran Betheiligte und Unbetheiligte, 


Berufene und Unberufene eifrigen Theil nehmen. Die 


vielfachen Kommunikationen, die man hier über dieſen 
Gegenſtand aus Rom erhielt, ſprechen, ich weiß nicht, 
mit welchem Grund, von einer Art halber Zuſage, ei⸗ 
nige ſogar von einem ziemlich unbedingten Verſprechen, 
welches der öſterreichiſche Botſchafter in Rom gemacht 
haben ſoll, daß der dießfällige Wunſch der päpſtlichen 
Regierung nach Möglichkeit werde berückſichtigt werden. 
Dieſer Möglichkeit ſteht, nach unſerer Anſicht, inſofern 
es ſich um das faktiſche Zurückziehen der Truppen in 
die Zitadelle, ohne Verzichtleiſtung auf die beſtehenden 
vertragsmäßigen Rechte handelte, nichts entgegen, es 
wäre denn das Bedenken, ob es gerathen ſei, die Aus⸗ 
übung eines Rechts in einem gegebenen Fall zu be⸗ 


ſchränken, auf das Begehren einer Regierung hin, die 


nur durch Volks- und Partei⸗Leidenſchaft zu dem Be⸗ 
gehren gedrängt wied, mit andern Worten, ob es ge: 
rathen ſei, ſich durch das haßathmende Geſchrei der 
Maſſen gegen ſein gutes Recht etwas abtrotzen zu laſ⸗ 
ſen? Von dem Aufgeben des Rechts ſelbſt kann nicht 
die Rede ſein; das wäre ein unverzeihlicher politiſcher 
Fehler; aber ſelbſt eine augenblickliche faktiſche Nach⸗ 
giebigkeit mit förmlichem Rechtsvorbehalt muß, mit 
Rückſicht auf die Lage der Dinge und auf die Nach⸗ 
richten, die von anderen Seiten hier eingehen, vo⸗ 
reiſt noch durchaus bezweifelt werden.“ 

Einem Privatbriefe aus Livorno vom 6. Septbr. 
entnimmt die Cidg. Zeitg. folgende Schilderung der 
öffentlichen Stimmung in Toskana: „Wir ſind gegen⸗ 
wärtig in einer Lage, in der ſich unſer ſchönes Italien 
wohl noch nie befunden hat. Nachdem die Lucceſer 
auf tauſenderlei Arten durch ihren Herzog bedrückt wor⸗ 
den waren, haben ſie endlich die Geduld verloren und 
ihn genöthige, Preßfreiheit und Errichtung der Wuar⸗ 
dia civica zu bewilligen. Kaum war die Nachricht hier 
angelangt, ſo waren die Toskaner in Enthuſiasmus 
und ſandten eine Deputation nach Florenz, um vom 
Großherzog die augenblickliche Bewilligung für die Guar⸗ 
din civica zu erhalten. In 24 Stunden wurde fie er: 


theilt, und nun änderte ſich ſogleich die Stimmung der 


Gemüther. Jetzt iſt hier Alles in einem außerordent⸗ 
lichen Enthuſiasmus. Seit vorgeſtern haben fortwäh⸗ 
rend Volksfeſte und große militäriſche Evolutionen von 
dem jauchzenden Volke ſtatt. Man ſpricht nur von 
Milizen, Kokirden und gegenſeitigen Beſuchen in den 
Provinzen. Die Frauen ſelbſt ziehen in Prozeſſionen 
umher mit Fahnen, ſingen Hymnen und begeiſtern die 
Männer. Geſtern (Sonntag) Abend war es ein praͤch⸗ 
tiger Anblick auf der Piazza d'arme, die große begei⸗ 
ſterte Maſſe zu ſehen, welche auf und ab zog und ſich 
nun auf die Kniee warf, um den Segen zu empfan⸗ 
gen, den ihr der Dompfarrer von der Domtercaſſe 
herab ertheilte, worauf ein lautes Rufen: Es lebe 
Pius IX., es lebe Italien, es lebe Leopold II., es lebe 


die Bürgergarde! erſcholl, während die Frauen an den 
Fenſtern mit den Taſchentüchern wehten. Den ganzen 
Tag war es ſaſt unmöglich, durch die Straßen zu pafs 


ſicen; das Volk zog mit Militär und Muſik durch 
dieſelben. 


Heute geht Alles nach Piſa, um auch dort 
das Feſt zu feiern, und morgen geht man den Lucce⸗ 
ſern entgegen, welche mit Muſik kommen werden, um 
bei uns einen Beſuch zu machen, und mit denen man 
hier nun ganz befreundet und einig iſt, gleich als wä⸗ 
ren wir ſchon unter dem nehmlichen Regenten. Die 
Livorneſer ziehen ihnen mit Muſik, Männer⸗ und 
Frauengeſang entgegen.“ 2 

Neapel. Ueber die in Sizilien angeblich ausge⸗ 
brochenen Unruhen — ſchreibt man der Allg. Zeitung 
aus Livorno d. d. 6. Septbr. — habe ich nichts Zus 
verläffiges erfahren. Es heißt, in Meſſina fein große 
Unordnungen vorgefallen; Andere ſagen, in Palermo 
habe man eine weit verzweigte Verſchwörung entdeckt. 
So redet man auch viel von den Unruhen in Kala⸗ 
brien, aber über jene Gegenden erfahren wir ſchwer 
etwas Beſtimmtes. ** 

Die franzöſiſche Eskadre lag am 2. Septbr. noch 
immer im Golf von Neapel. = 
Griechenland. 


Dien neueſten Nachrichten aus Athen dom. 29ften 


Auguſt, im Moniteur Grec zufolge, wurde der 
tödtlich verwundete Griziotis in der Nacht vom 20. 
von Zervas und Skartanioti auf einer Goelette 
eingeſchifft, deren ſich ſeine obgedachten Anhänger im 
Hafen von Kumi bemächtigt hatten; man wußte nicht, 
nach welchen Gewäſſern ſie ſich gewendet haben; der 
Wind ſchien ſie in die Richtung nach Ipſara und Scio 
zu trei en. Die Staatsgoclette „Nautilus“ und das 
Danipfſchiff „Otto“ ſind den Flüchtigen nachgejagt. 
Die Ruhe war auf allen Punkten der Inſel hergeſtellt, 
und die dahin detaſchirten Regierungstruppen ſchickten 
fiy an, nach Athen zurückzukehren. Die Blockade, 
welcher die Inſel während der Dauer der Unruhen un⸗ 
terworfen wurde, iſt wieder aufgehoben wurden. 
; 9 9 (Deſterr. Beob.) 
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Tukakes und Provinzielles. 


Breslau, 16. Sept. Mein werther Kollege, Hr. 


Hilſchet, hat mir bereits in zwei Nummern der Schleſ. 


Zeitung eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det. Einmal macht er mich für die Handlungen des 
Hrn. Ifoard verantwortlich, dann verlangt er, daß 
ich dieſem als Lehrer und Rathgeber zur Seite ſtehe. 
So ernſt er indeſſen auch alle dieſe Forderungen an 
mich ſtellt, ſo ſollen ſie doch nur kleine, harmloſe Nek⸗ 
kereien ſein. Hr. Hilſcher iſt, gleich mir, Redakteur 
einer Zeitung und hat, beſonders in früherer Zeit, ſo 
ſpeziell von der Theater⸗Praxis Kenntniß genommen, 
daß er nicht im Ernſte glaubt, es ſei meine Pflicht, 


die Inſerenten der Zeitung auf etwaige Irrthümer auf? 


merkſam zu machen, und es ſtänden mir andere Mittel, 
als die üblichen Theatergeſetze, zu Gebote, um das Er: . 
temporiren eines Schauſpielers zu verhindern. — Je⸗ 
doch Hr. Hilſcher ſcheint daran zu zweifeln, daß ich 
von dem Extempore des Hrn. Jſoard vorher nicht uns 
terrichtet geweſen ſei, denn er bedient ſich der Redeſigur: 
„wir wollen nicht glauben ꝛc.“ Einer Wederholung 
dieſer ſchielenden Wendung kann ich ihn überheben, ins 
dem ich ihm die Verſicherung gebe, daß er felſenfeſt 
an meine Schuldloſigkeit glauben darf. Es würde mit 
meiner Stellung als Vorſtand des Theaters ſchlecht 
beſchaffen ſein, wenn es Jemand im Ernſt für möglich 
hielte, daß ich mich an einer Uebertretung der Theaters 
Gefige als Mitſchuldiger betheiligte. Sonach wäre es 
gar nicht üderflüſſig geweſen, wenn mein Freund Hil⸗ 
ſcher feine Worte etwas bedacht ger gewählt hätte, hier 
war die Neckerei nicht an ihrem Platze, man könnte 
ſie leicht als Verleumdung auslegen. 

Eine Stelle in dem Aufſatze des Hen. Iſoard 
findet Hr. Hilſcher unpaſſend und meint, ich hätte 
jenen „theilnehmend“ aufmerkſam machen ſollen. Auch 
in di ſem Scherze könnte der unbefangene Leſer eine 
kleine Verdächtigung finden; ich muß mich darüber er⸗ 
klären. — Als Theatervorſtand habe ich kein Recht, 
ein Mitglied an der Polemik in öffentlichen Blättern 
zu verhindern; dieſen Fortſchritt der neuern Zeit wird | 
He. Hilſcher gewiß billigen. Als Redakteur habe ich 
alleibings ein Veto gegen die Aufnahme gewiſſer Ins 
ſerate, aber kein Recht, mich als Rathgeber oder Lehrer 
der Inſerenten zu geriren. Ein Veto legte ich nicht 
ein, da Hr. Iſoard feinen Artikel, welcher mir übri⸗ 
gens erſt durch die Korrekturſpalte bekannt geworden 
iſt, mit ſ iner Namensunterſchrift vertrat. Dieſer Ans 
ſicht ſcheint auch Hr. Hilſcher geweſen zu ſein, da er, 
wie ich jetzt erfahre, die Aufnahme deſſelben Artikels 
in die Schleſ. Ztg. bewilligte, inſofern Hr. Iſoard das 
Imprimatur beſchaffen und ſich zur Zahlung der Ge⸗ 
bühren bereit erklären wollte. — So ſtehen die Sach⸗ 
verhältniſſe. Was hat alſo die Bemerkung des Hrn. 
Hilſcher: ich habe Hrn. Iſoard auf die unpaſſende 
Sielle aufmerkſum machen ſollen, für eine Bedeutung! 
f (Fertſezung in der Beilgoe.) 
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I bekannt, gaben geſtern im Muſikſaale der Univetſität 


vor einem gewählten Kteiſe, größtentheils aus Künſt⸗ 


gemeint, danm könnte ſch Hrn. Hilſcher ern und Kunſtverſtändigen beſtehend, ihr erſtes Concert. 


als Redakteur der Schleſ. Itg. mit Recht fragen: warum Wit müffen offen geſtehen, daß wir durch die Kunſt⸗ 


har ee pee orentke 
n t leg bend Hühe kerwande Il 
ale k, 
ten, als das bewußte Inſttat in Nr. 
ſchen Jitung eingeräſckt werden ſollte?s 
Soviel als Entgegnung auf die Neckereien meines 
ſehr geehrten Kollegen. Sollte Herr Hilſcher einmal 
in ernſter Abſicht dem Theater ſeine Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden, ſo wird er mich ſtets geneigt finden, ſeine An⸗ 
ſichten zu prüfen und das Beſte davon zu behalten. 
ans e 


192 der Schleſi⸗ 


* Breslau, 15, Septbr. Die giordneten Herren 
Kaufmanns 1 0 machen Heat d Auen der 
zue Wahl, des dritten Aelteſten angeſezten Verfamm- 
lung, und, die Verſchiebung, derſelden auf undeſtimmte 
Zeit bekannt. Als Hauptbeweggrund der Prorogation 
hören wir die zuverlaſſige Erwartung des baldigen Er⸗ 
ſcheinens der Verordnung üder Errichtung und Einfüh⸗ 
rung von Handelskammern bezzichnen, eine Vet⸗ 
ordnung, welche die hieſige Korporation in eine neue 
Stellung verſetzen wird,, daher nicht ohne Einfluß auf 
die Wahl blelzen kann.“ Mit Rückſicht darauf, daß 
die eee Verſicherun⸗ 
gen nech im Laufe di W Ar, bevarehen 


u, Di Mrz 
ſoll, iſt der accu duch zu billigen. 


9. Breslau, 16. Septbr. Nachdem hier in Bres⸗ 
lau von Einzelnen viele vergeblſche Verſuche gemacht 
- worden ſind, ein allgemeines Intereſſe für die Gar: 
tenkunſt anzuregen, haben ſich endlich unter dem Prä⸗ 
ſidium der vaterländiſchen Geſellſchaft eine Anzahl wat: 
kerer Männer, welche größtentheils Sachverſtändige find, | 
zu obigem Zwecke verbunden, und es iſt nun zu hof⸗ 
ſen, daß der Ausdauer vereinter Kräfte mit der Zeit 
gelingen wird, was vereinzelten bisher verſagt zu ſein 
ſchien. Die Sprödigkeit, der ſchleſiſchen Gutsbeſitzer 

gegen dieſen, und zwar ſchönſten, Zweig der Land⸗ 

kultur wird doch wohl nicht unbeſiegbar bleiben, ob⸗ 
gleich nicht verſchwiegen werden darf, daß in dieſer 
Hinſicht ihre Apathie ziemlich nahe an Antipathie 
grenzt. — Die neu geſtiftete Section für Obſt⸗ 


Abrenwerthen Buchhandlung, mit welcher er | Fertigkeit dieſes zarken Vittuoſen⸗Kleeblattes in einem 
hass he verwandt iſt, als ich mit dem hohen Grade uns üderraſcht fühlten, und wenn wir in 
ſeinen Rath und ſeine Belehrung vorenthal⸗ der zwölfjährigen Amalie die faſt ſchon vollkommen 


ausgebildete Clavierſpielerin, was Kraft, Fertigkeit und 
Ausdruck anbetrifft, anerkennen, ſo tiß uns dagegen 
die kleine achtjährige Wilhelmine mit ihrem kecken 
Geigenſpiel zur Bewunderung einer ſolchen Kunſterſchei⸗ 
nung in ſo jugendlichem Alter hin. Dieſes zarte, engel⸗ 
gleiche Weſen, mit ihrer Dreiviertel⸗ Geige im Arme, in 
ihrem blauſeidenen Gewande, mit dem ſchwarzen Locken⸗ 
köpfchen und den großen, ſchwarzen, ſchalkhaft blicken⸗ 
den Augen, erſcheint wie der Genius der Geige ſelbſt. 
Das Spiel: dieſes Wunderkindes zeigt heute ſchon Alles, 
was wir an großen Virtuoſen ſo ſehr bewundern. Hier 
findet ſich ſchon eins recht gediegene Bogenführung, die 


frei und ungezwungen alle, felbſt die ſchwierigſten Strich⸗ 


arten ausführt, eine durchaus keine Intonation und ſo⸗ 
gar ſchon ein recht fertiger und kräftiget Triller; aber 
was beſonders merkwürdig iſt, daß die Geſangſtellen 
ſchon mit ſo richtigem Gefühlsausdruck wiedergegeben 
werden. Kucz! dieſes kleine, wunderliebliche Geſchöpf 
macht unter Lächeln alle Schwierigkeiten, woran wir 
großen und alten Menſchen ein ktüchtiges Stück Arbeſt 


N 


haben, mit ſpielender Leichtigkeit, 


nen Virtuoſen ein Trio ſpielen zu hören, worin Amalie 


mit ſtarker und geübter Hand die Flügelpartie, Wil⸗ 
helmine, der Geigengenſus, die ſchwierigſten Arpeggien 
ausführen und der kleine zehnjährige Vietor mit groß⸗ 
väterlicher Ruhe und Würde den Grundbaß auf dem 
Cello, angiebt und ſo das Ganze eiſenfeſt zuſammen⸗ 
hält. Alis f 2 tt . 


Wenn diefe Wunderkinder auf der Bahn der Kunſt . 
mit den Jahren in dieſer Weiſe fortſchreiten, ſo müſſen 
da fie die alten Grenzen 


wir mit Recht von ihnen, 
bald exreicht haben werden, die Entdeckung einer neuen 
Kunſtwelt erwarten. 

Das Concert wurde durch 0 
ſangspiecen von Fräulein Bunke, deren ſchöne Stimme 


und glücklichen Anlagen uns ſchon bekannt waren, an⸗ 


genehm unterſtützt. 


2 217 der Brrslauer Zeitung. 


tember 189 4 r. 


a Kühnheit und Sicher⸗ 
heit. Es giebt faſt kein reizendetes Bild, als diefe klei⸗⸗ 


den Vortrag einiger Ge] 


und Gartenkultur hat ſich durch die im Glas⸗] Ehe wir hier abbrechen, wollen wir die zahlreichen 


bhauſe an der Ziegel⸗Baſtton , ſeit geſtern eröffnete] Freunde der Qugrtettmuſik auf eine kommenden Sonn⸗ 


Ausſtellung verſchiedener Gartenerzeugniſſe dor dem grö⸗ tag, am 19. Septbr., im Muſikſagle der Univerſität 
aan duenne e oog dhe de, afinbende, ae ae an machen, 
und wir hoffen und wünſchen aufrichtig, daß ihr die⸗ worin unſer rühmlichſt bekanntes Künftlerverein- Quartett 
ſes dagegen ſeine aufmunternde Theilnahme nicht ver⸗ mehrere Compoſitionen großer Meiſter zum Beſten el⸗ 
‚ fagen möge. Der allerdings nicht zu große Raum iſt nes bedrängten und nothleidenden Künſtlers aufführen 
mit verſchiedenen Gewächſen, (unter denen namentlich] wird. Spricht der zu erwartende Genuß günſtig. für 


Landwirthſchaft intereſſirenden Gutsbeſitzer hob ſich die 
Schafzucht immer mehr, bis fie allmälig auf den jetzi⸗ 
gen hohen Standpunkt gelangte. Die ſchleſiſche Wolle 
wurde auf den letzten Wollmärkten im Durchſchnitt für 
ungefähr 80 Thaler der Centner verkauft. Der Umſatz 
auf dem Frühjahrswollmarkte zu Breslau, dem wichtig⸗ 
ſten in Deutſchland, kann auf 60 bis 62,000 Cent⸗ 
e Werthe von 6 Milliouen Thalern geſchätzt 
werden.“ i h 


Oppeln, 14. Sept. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung (d. d. Oppeln, 10. Sept.) der 
hieſigen königl. Regierung: „Zu Alt⸗Krzepice im König⸗ 
reich Polen, welches unmittelbar mit dem im Roſen⸗ 
berger Kreiſe gelegenen dieſſeitigen Dorfe Wichrau grenzt, 
iſt die Rinderpeſt (Löſerdürre) ausgebrochen und foll 
dieſelbe im Königreich Polen die Grenze entlang bis 
nach Galizien verbreitet ſein. — Indem daher in Ge⸗ 
mäßheit des § 4 des Geſetzes vom 27. März 1836, 
aller und jeder Verkehr mit den inficirten Grenzorten 
hierdurch unterſagt wird, beſtimmen wir zugleich auf 
Grund des § 3 a. a. O., daß aus dem Königreich 
Polen und Galizien überhaupt 

a). Hornvieh, Schaafe, Schweine, Ziegen, Hunde und 
Federvieh, friſche Rinder⸗ und andere Thierhäute, 

Hörner und ungeſchmolzenes Talg, ferner Rind⸗ 
fleiſch, Dünger, Rauchfutter und gebrauchte Stall⸗ 

geräthe jeder Art, gar nicht zugelaſſen werden 
dürfen; 
b) auch unbearbeitete Wolle, trockene Häute und thie⸗ 
riſche Haare lexel. Borſten), zutückzuweiſen find, 
wenn Gründe zu der Annahme vorliegen, daß 
ſolche aus infizirten Orten herſtammen; 
nur ſolche Perſonen ohne Weiteres eingelaſſen 
werden dürfen, von welchen nach den Umſtänden 
anzunehmen iſt, daß ſie entweder in gar keinem 
infizirten Orte geweſen, oder doch daſelbſt mit dem 
inſizirten Rindvieh nicht in unmittelbare Berüh⸗ 
rung gekommen ſind. Alle Perſonen dagegen, 
bei denen nach ihren Verhältniſſen die Beſchaͤfti⸗ 
gung und der Verkehr mit Rindvieh vorauszuſetzen 
iſt, z. B. Vieh⸗ und Lederhändler, Fleiſcher, Ger⸗ 
ber, Abdecker ꝛc. werden zurückgewieſen oder müſ⸗ 
ſen ſich, wenn ſehr erhebliche Gründe für die Zu⸗ 
llaſſung ſprechen, zuvörderſt einer forgfältigen, un⸗ 

ter polizeilicher Aufſicht vorzunehmenden Reinigung 
unterwerfen. 4 h 
Hiernach haben die betreffenden Polizeibehörden und 
Grenz⸗Zoll⸗Aemter, ſo wie das gewerbetreibende Publi⸗ 

kum ſich zu achten.“ N 


0 


\ 
Die Stadt Landsberg ift bekanntlich im Laufe eines 
Jahres von ſieben Feuersbrünſten heimgeſucht worden, 


mehrere ſehr ſchöne und große Magnolien, Myrten, 
eine Rraucaria, Heliconien, Farrnkräuter, Gloxinien 
u. ſ. w.) welche die Herren Pohl, S. Schauer, 
Schönwälder (im Zwingergarten) und der bot a⸗ 
niſche Garten lieferten, recht geſchmackvoll decorirt. 
Blei; am Eingange läden einige Sammlungen 
bübfcher Georginen, unter denen ſich z. B. ein 
Georg; ein Mr. Adolphe Dubras, eine Mar- 
chioness of Cornwalliss eine Mad. Dressler von 
Herrn Gärtner Pohl, ein August, ein Beauty, ein 
Trinçolo von Herrn Gärtner Kattner durch ihren 
wegelmäßigen Bau und ſchöne Färbung auszeichnen. 
err Univerſitäts⸗Secrrtär Nabbyl und Herr Pfarrer 
Kotz ſchy haben ebenfalls Mehreres eingeſandt, was. 
den Beweis liefert, daß die Georginen⸗Cultur auch von 
Privatperſonen mit Eifer und Erfolg gepflegt wird. Leider 
ſt nur zu bedauern, daß ſich außer dieſen beiden Herren ſo 
wenig Beſitzer von Privatgärten an der Ausſtellung bethel⸗ 
ke Aus dem Garten des Hrn. Gärtner Breiter 
N beſon en de hr ſchöne Fuchſien hier, unter denen 
ers ein Apoleon, eine Alice, eine Nymphe u. a. m. 

du Er Eine blühende Eebinopsis oxy- 
5 u Eehineetaufmann Hüſer, und mehrere Ar⸗ 
aa Rü dig een Mammillaria u. ſ. w. von 


Pohl, Schauer, Ca⸗ 


eine ziemlich bedeutende Auswahl 1 e 
das Wetter der Eröffnung dieſer erſten größern Aus- 
lung ‚feine, Gunſt verſagt. Der Regen goß in 
Strömen herab und mochte für dieſen Tag nicht We⸗ 
nige vom Beſuch abhalten. Möge derſelbe bei günſtigerer 
terung, recht zahlreich fein und den Unternehmern 
ei ih machen, ihr begennenes Werk rütig fortzuſehen. 
ane ausführlichere Beſprechung behalten wir uns vor. 

g Re — 


— 
men — nun 


bonner t. 
den Ole Sera iſter Neruda, auch hier ſchon durch 
ihnen vorangehenden günſtigen Ruf vortheilhaft 


0 


die Mgtinte, ſo ruft der edle Zweck laut die für frem⸗ 
des Leid theilnehmenden Herzen an und ſichert gewiß 
deſſen Erreichen. : 3 
Die Deutſche Stg. enthält folgende Mittheilung 
aus Schleſien: „Unter den öſtlichen Provinzen des 


preußiſchen Staates iſt Schleſien die wichtigſte und 


rößte; ſie zählt auf 741 Geviert⸗Meilen nahe an 3 
illionen Einwohner, hat alſo auf einer Geviertmeile 
etwas über 4000 Menſchen zu ernähren. In einigen 


Kreiſen z. B. dem Reichenbacher und Liegnitzer, kom⸗ 


men ſogar beinahe 7000 Einw. auf die Meile, wäh⸗ 
rend den Lublinitzer nicht viel über 2000 treffen. Dieſe 
Bevölkerung bilden ungefähr 600,000 Familien, welche 
zuſammen 7,000,000 Morgen Ackerland beſitzen, was, 
gleichmäßig vertheilt, für jede Familie 13 ¼ Morgen 
beträgt. Der Boden iſt in Rittergüter, große und 
kleine Bauergüter und ganz kleine Beſitzungen getheilt. 


Letztere ſind in überwiegender Anzahl vorhanden, denn. 


im Durchſchnitt befinden ſich auf einer Geviert⸗Meile 
4 Rittergüter, 43 große und 50 kleine Bauergüter und 
199 kleine Beſitzungen. Die ſchleſiſche Landwirthſchaft 
hat ſich in den letzten 25 Jahren ungemein verbeſſert. 
Beſonders viel trug hierzu die Ablöſung aller Roboten 
und Servituten bei. Durch die Ablöſungs⸗Ordre vom 
Jahre 1821 wurden von allen Dienſtleiſtungen 153 Guts⸗ 
herrſchaften und 36,694 Bauern und zwar von 1¼ Mil⸗ 
lionen Spann⸗ und 2½ Millionen Handtagen befreit, 
wofür 83,000 Morgen Acker verſchiedener Art und an 
Rente 27,000 Scheffel Roggen und 1195000 Thaler 
Geld, wie auch 2,270,000 Thaler Kapital bezahlt wur⸗ 
den. Für die aufgehobenen Gegenleiſtungen von Seite 
der Gutsherren mußten dieſe aber 707,000 Thaler be⸗ 
zahlen. Namentlich der Bauernſtand und nicht minder 
auch die Gutsbeſitzer hoben ſich durch dieſe Ablöfung 
ungemein. Der für den Fremden intereſſanteſte Zweig 
der ſchleſiſchen Landwirthſchaft iſt die Schafzucht, in 
ihrer Art die berühmteſte Europa's. Ihre Anfänge da⸗ 
tiren vom Jahre 1790, indem damals zuerſt Merinos 


in Schleſien eingeführt wurden. Durch vielſeitige Be⸗ 


mühungen mancher ſich für dieſen wichtigen Theil der 


* 


welche nach den ſie begleitenden Umſtänden, und na⸗ 
mentlich in Folge der mehrfach vorgefundenen Zündſtoffe 
(Brandwiſche), auf eine frevelhafte Brandſtiftung ſchlie⸗ 
ßen laſſen. Dieſe Vermuthung hat die königl. Negie⸗ 
rung in Oppeln veranlaßt, demjenigen, welcher der Po⸗ 
lizeibehörde den Brandſtifter ſo bezeichnet, daß derſelbe 
zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung gezogen 
werden kann, eine Prämie von Einhundert Thaler, zu⸗ 
zuſichern, wobei, ſoweit dies mit den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften vereinbar iſt, dem Anzeigenden auch die Ver⸗ 
ſchweigung ſeines Namens verheißen wird. 


Der Bau der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee zwiſchen Ott⸗ 
machau und Neiſſe iſt auf 1% Meile ausgeführt und 
abgenommen, das Zolleinnehmerhaus iſt bei Tſchauſch⸗ 
witz angelegt worden. ö { 1 


Brieg, 14. Sept. Der Abendzug aus Oberſchle⸗ 
ſien kam in voriger Woche leinige Male ſo ſpät bei 
uns an, daß die Abfahrt nach Breslau erſt in der 
zehnten Stunde erfolgen konnte. Es wird noch fort⸗ 
während ſehr über die langſame Güter⸗Beförderung auf 
der Oberſchleſiſchen und Neiſſer Bahn geklagt; ein Ge⸗ 
ſchäftsmann verſicherte uns, er habe eine Fracht von 
Bösdorf nach Ohlau erſt in 4 Tagen erhalten. Das 
iſt doch ſehr übel. — Schon jetzt ſehen wir wieder 
viele Leute von der polniſchen Seite ſich Päckchen 
Mehl aus unſerer Stadtmühle holen; wahrſcheinlich 
iſt alſo draußen keins zu haben. Möchte das nur ſpaͤ⸗ 
ter nicht noch ſchlimmer werden. Ueder unſere hohen 
Fleiſchpreiſe und das mitunter ſchlechte Fleiſch iſt allge: 
meine Klage; erſtere ſind ganz natürlich, denn die Land⸗ 
leute verkaufen nur zu hohen Preiſen oder gar nicht. 
„Geld brauchen wir nicht und Futter haben wir ge⸗ 
nug!“ ſprechen ſic. — Während Herr Wentzel zur 
Begründung feines Geſangvereins bereits die nöthigen 
Anſtalten getroffen hat und ihm auch aus voller Ueber⸗ 
zeugung im Voraus ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtel⸗ 
len iſt, hat indeſſen Herr Kantor Fiſcher ſowohl durch 
briefliche Aufforderungen, als auch durch freundliche 
Beſuche in eigener Petſon bei den ſingenden Diletta⸗n 


ten feinen Zweck erreicht und ein bedeutendes Sängers 
chor zuſammengruppirt. — Vor einiger Zeit noch leb⸗ 
ten wir in Beleg auch ohne Geſangverein; jetzt haben 
Ein altes Sprichwort aber 
ſagt: Allzu viel iſt ungeſund! — Nun, wir wollen 
in Ruhe erwarten, welcher von den beiden Vereinen 


wir zwei ſolche Vereine. 


zuerſt ſein Requiem feiern wird. (Samml.) 
(Oppeln) Das königl. Ministerium des Innern hat 
dem Gymnaſiaſten Eruſt Kanzke von hier, für die am 16. 
Juni d. J. bewirkte Rettung des Knaben Paul Boſanet 
vom Tode des Ertrinkens, die Erinnerungs⸗Medaille verlie⸗ 
hen. — Der zeitherige Religſons⸗Lehrer Rieger zu Leob⸗ 
„ſchütz iſt zu der erledigten Pfarrei zu Kunzendorf, im Neu⸗ 
ſtädter Kreiſe deneminirt, dem zeitherigen Kaplan Zofeph 
Weiſſer die erledigte Pfarrei zu Alt⸗Grottkau, im Grott⸗ 
kauer Kreiſe, und dem katholiſchen Schul⸗Adjuvanten Joſeph 
Lerch, die Schullebrerſtelle in Rosmierz verl'ehen worden. 
— Des Königs Majeftät haben dem katholiſchen Pfarrer 
Schubert zu Neuſtadt, den rothen Adlerorden 4. Klaſſe — 
und dem katholiſchen Schullehrer Podziadly in Stubendorf, 
Groß. Strehlitzer Kreiſes, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Der ſeitherige Kämmerer, Major von 
Boremsky in Schurgaſt, iſt zum Bücgermeiſter daſelbſt, 
— der Rathmann Fach zu Landsberg, zum Kämmerer dort, 
— und der Tiſchlermeiſter Fölkel zu Falkenberg, Kaufmann 
Peſchke zu Lublinitz, Buchhändler Sowade zu Pleß, der 
Schänker Burghardt und Riemermeiſter Knotte in Lands⸗ 
berg, ſind zu unbeſoldeten Rathmännern auf ſechs Jahre 
erwählt und beſtätigt worden. — Der jüdiſche Schul⸗Amts⸗ 
Kandidat Jeremias Goldſchmidt aus Krotoſchin, erhielt 
die Genehmigung zur Annahme einer Hauslehrerſtelle. — 
Der Pfarrer Lux zu Goczolkowitz hat auf das von ihm ſeit⸗ 
her verwaltete Amt eines Erzprieſters, ſeiner leidenden Ge⸗ 
ſundheit wegen reſignirt, und iſt an deſſen Stelle der Pfar⸗ 
rer Kosmeli in Pleß, zum Erzprieſter des gleichnamigen 
Archipresbyterats ernannt worden. — Der Schul⸗Adjuvant 
Joſeph Fabian, erhielt die Schullehrerſtelle zu Golkowitz, 
Rybnicker Kreiſes — und der Schul⸗Adjuvant Auguſt Zim⸗ 
mermann die Schullehrerſtelle zu Laſſoth, Neiſſer Kreiſes 
— der Veteranen Unteroffizier Scholtiſſeck die Kreisboten⸗ 
ſtelle zu Lubliniz⸗ — Verſtorben iſt: der Kämmerer 
Matziol in Roſenberg. 


5 Mannigfaftiges. 6 

— (Berlin, 15. Septbr.) Immer allgemei⸗ 
ner werden die Klagen über einzelne Bäcker, immer 
zahlreicher die laut ausgeſprochenen Wünſche, die Be⸗ 
hörden möchten Zwangstaxen einführen. Doch iſt die⸗ 
ſes Begehren auf einen Irrthum baſirt, über den die 
öffentlichen Organe die Unkundigen belehren müſſen. 
Nach der allgemeinen Gewerbe-Ordnung iſt allerdings 
die Einführung von Brot⸗Taxen zuläſſig. Nur die 
Erfahrung der Behörden jedoch kann die unbeſiegbaren 
Hinderniſſe würdigen, welche ſich entgegenſtemmen. Nur 
die Freiheit der Gewerbe kann gleichzeitig den Anforde⸗ 
rungen der Schaffenden und der Verbrauchenden Ge⸗ 
nüge leiſten. Die freie Konkurrenz iſt die größte Wohl⸗ 
that für die Konſumenten, ſie iſt ihre gewaltige Macht 
gegen die Willkür der Producenten. Bei einer Zwangs⸗ 
Taxe würden dieſe eine Phalanx gegen ihre Kunden 
bilden, und wenn alle Bäcker einſtimmig erklärten, wir 
können das Brot wohl größer liefern, ſo würden ſie, 
nicht die Behörde, die Taxe machen. So befindet ſich 
z. B. noch jetzt eine große Menge Roggen und Wei⸗ 
zen auf den Mühlen, wofür 120 reſp. 104 Thlr. ge⸗ 
zahlt worden. Trotzdem ſind die Stadt⸗Bäcker gezwun⸗ 
gen, mit den Landbäckern, denen ihr Brot in Betreff 
des Mehls, in Betreff ihrer Bedürfniſſe an Miethe, 
Abgaben und Aehnlichem als Gewerbetreibenden bedeu⸗ 
tend billiger zu ſtehen kommt, in Konkurrenz zu treten. 
Der Bäcker iſt überdies bei feinen Preis: und Gewichts: 
Nachweiſungen, die nur monatlich erneuert werben, ges 
zwungen, die Taxe niedriger zu ſtellen, als er liefert, 
um ſich beim Steigen der Preiſe vor Schaden zu be⸗ 
wahren. Sinken jedoch die Preiſe, ſo muß er ſofort 
die Waare größer machen, als die Taxe angiebt. — 
Die Fama fabelt viel von den ungeheuren Schätzen, 
welche die Vertheidiger beim öffentlichen Verfahren in 
Kriminalſachen, namentlich der für ſeine Klienten ſo 
glückliche Herr Stieber, zuſammenhäufen. Man 
wird aber darüber bald anderer Anſicht werden, wenn 
man hört, daß Letzterer ſich gezwungen ſieht, die Ge⸗ 
bühren für eine Vertheidigung, und zwar nur drei 
Thaler für den einzelnen Fall, im Voraus bezahlen 
zu laſſen, weil ſehr Viele, wenn ſie durch ſeine Bemü⸗ 
hungen frei geſprochen worden, ſich ſelbſt von dem ihm 
gebührenden Honorar frei ſprachen. Der Berliner Witz 
hat bereits einen Ausdruck dafür erfunden: der Anger‘ 
klagte hat ſich naß vertheidigen laſſen, während ſich 
der Deſenſor den Mend trocken geredet. Der Apo⸗ 
theker Herr Merſeburg in der Potsdamer Straße 
hat nach jahrelangen Verſuchen die Bereitung eines 
Rum Aethers erfunden. Durch Zuſatz von Spiritus 
ſtellt man mit dieſem Aether einen Rum her, der fo 
far wie der Jamaika-Rum gemacht werden kann, 
aber milder ſchmeckt, keinen Kopfſchmerz verurſacht und 
bedeutend billiger iſt. — In wenigen Tagen erſcheint 
hier ein ſehr intereſſantes Tableau in Steindruck im 
Verlige von L. Weyl: Eine Gerichtsſizung des Po: 
lenprozeſſes in Berlin. Das Blatt zeigt nicht nur die 
Lokalität, ſondern auch die Hauptangeklagten, die Rich⸗ 
ter und Vertheidiger in überraſchender Porträt⸗Aehn⸗ 
lichkeit. Es wird, trotz der großen Mühe, die darauf 
verwendet worden, nur 10 Sgr. das Exemplar koſten. 
— (Berlin.) Der hieſige praktiſche Arzt Dr. 
Münter, der ſich auch einen Ruf als Botaniker ers 
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worben, hat in dieſen Tagen eine Reiſe nach denjeni⸗ 
gen Gegenden angetreten, wo ſich die Kartoffelkran⸗ 
heit in ausgebehnterem Maßſtabe n um das 
Uebel näher zu erforſchen. Herr Dr. Münter iſt zu 
dieſer gemeinnützigen, wiſſenſchaftlichen Reiſe höheren 
Orts eine anſehnliche Geldunterſtützung bewilligt worden. 
— Der Herzog von Montpenſier hat einen neuen 
Beinamen erhalten. Er iſt aus der Familie geſchlagen 
und giebt mehr aus, als er einnimmt. Sein Vater, 
der König Louis Philipp, redete ihn daher neulich an: 
Mon depensier. 


Technologiſche Rundſchau 


empfehlenswerthe Eigen ſchaft der Gutta pereba ans 
ſchaulich wurde, daß ſie nämlich in Folge einer noch 
geheim gehaltenen Behandlung und des Drucks unter 
den Metallpreſſen bei einer gewiſſen Dünne die Durch⸗ 
ſichtigkeit und das Ausſehen des ächten Schildkrots ge⸗ 
winnt. Durch den Gebrauch und das Alter ſollen, 

gleich dem ächten Meerſchaum durch das Rauchen, alle 
dieſe Fabrikate eine noch ſchönere Außenſeite bekommen. 
Außerdem nimmt die Gutta percha auch Färbung an, 
ohne von ihrer Dehnbarkeit etwas einzubüßen, und ſah 
ich ſchon derartige grün, blau, gelb und ſchwarz ge⸗ 
färbte breite Stücke, die auch dieſen neuen Ausweg für 
deren Benützung außer Zweifel ſtellten. Feuereimer, 


von Dr. Stolle, 51 Wafferftiefein, Ueberſchuhe, Jagdmäntel und dergleichen 
Beet: e Compare FT undurchdringliche Gewebe mehr werden jetzt ſchon im 
II. Großen angefertigt. Der Umſtand, daß jeder aus Gulta 


percha fabrizirte Gegenftand im Nu eine andere Form 
erhält, wenn man ihn in kochendes Waſſer taucht (das 
ihn übrigens nicht auflöſt, ſondern nur aufſchwillt und 
erweicht) und dann wie einen Teig drückt und knetet, 
ſo daß das Material immerfort ſeinen Werth behält, 
in welcher Geſtalt es auch immer auftreten mag, läßt 
deſſen Anwendung auch für ſolche Zwecke zu, wo bis⸗ 
her nur das ungleich wohlfeilere Leder gebraucht wer⸗ 
den konnte, wie z. B. für Sattlerarbeiten, Geſchirre 
und wie mit Glück verſucht wurde, auch zu Maſchinen⸗ 
riemen, die man ſelbſt bei einer Länge von 30 bis 40 
Fuß aus einem einzigen Stück anfertigt und gleichſam 
zuſammenlöthet, und ſollten ſie nach Jahren zerriſſen 
ſein, wieder umſchmelzen und zu gleichem Zweck neu 
walzen kann. Um mich von dieſer neuen Nutzanwen⸗ 
dung der Gutta percha, die übrigens in Frankreich 
und England ſchon ſeit Jahresfriſt erprobt ſein foll, 
durch eigene Anſchauung zu überzeugen, verfügte ich mich 
in einige induſtrielle Etabliſſements, wo dergleichen Rie⸗ 
men ſchon ſeit längerer Zeit in Bettieb genommen ſind, 
nämlich in die Werkſtätte des tüchtigen Mechanikers 
Wurm, in die koloſſale Maſchinenbauanſtalt am Tabor 
und das excentriſche Univerſalmuͤhlenatelier des Herrn 
Leo Wolff in der Brigittenau. Ueberall verſicherte man 
mir, daß, wenn die Riemen nicht gar zu dünn ange⸗ 
wendet würden, fie Hortteffliche Dienfte leiſteten und 
von längerer Dauer als die ledernen zu ſein verſprä⸗ 
chen; eine gewiſſe Kiebrigkeit, welche die Natur der 
Gutta percha mit ſich bringt, ſcheint ihre Anwend⸗ 
barkeit zumal auf Metallriemſcheiben noch mehr her⸗ 
vorzuheben. Beim Mechanikus Wurm wurde grade 
während meiner Anweſenheit eine Buchſtabenſetzmaſchine, 
wenn ich recht gehört habe, für eine Zeitungsdruckerei 
in New⸗Pork angefertigt, die bei oberflächlicher Betrach⸗ 
tung allerdings etwas complicirt und nicht gar leicht 
zu handhaben ſchien, in ihren Leiſtungen aber an das 
Fabelhafte gränzt. Eine vielleicht zu weit getriebene 
Discretion verhinderte mich, da der Bau und Orga⸗ 
nismus der Maſchine ziemlich geheim gehalten wird, 
auf genaue Beſichtigung und nähere Details über die⸗ 
ſelbe zu dringen, und ich muß daher dem Refultate der 
Empirie die Sorge überlaſſen, ein Urtheil über dieſe 
Erfindung abzugeben. In der Maſchinenbauanſtalt am 
Tabor erfuhr ich zu meinem größten Erſtaunen, daß 
dort die gepreßten Oelkuchen, welche ich durch die Vieh⸗ 
züchter in Elſaß, Lothringen, in der Normandie und 
Flandern mit ſo ſichtbarem Vortheil zur Viehfütterung 
verwerthen fahr als Brennmaterial dienen müſſen, und 
vernahm zugleich nicht ohne Befremden, daß ſie in der 
anzen Umgegend kaum anders benützt würden. Aus 
Schleſien ſollen alljährlich, wie ich aus ziemlich 
glaubwürdiger Quelle weiß, nahe an 250,000 Ctr. da⸗ 
von nach England, und zwar als Dünger ausgeführt 
werden. N ˖ ; 
Hieran ließe ſich auch noch manche ernſte Betrach⸗ 
tung über unſre volks- und landwirthſchaftliche Intels 
ligenz knüpfen, wenn ich nicht für heute vorzöge, wie 
ein uraltes Sprüchwort ſagt: „fünf grade ſein zu laſ⸗ 
fen.‘ Ich verſchiebe auf das nächſte Schreiben mei⸗ 
nen Bericht über den Beſuch des excentriſchen Univer⸗ 
ſalmühlenbauateliers, ſo wie über meine weiteren indu⸗ 
ſtriellen Forſchungen, und ſchließe mit der Bemerkung, 
daß ich gern bereit bin, etwaigen Luſttragenden unter 
den ſchleſiſchen Induſtriemannern, die ſich genauer un⸗ 
terrichten wollen, meine mitgebrachten Proben von den 
eben beſprochenen Erzeugniſſen vorzulegen und nähere 
Auskunft über meine Beobachtungen mündich zu ge⸗ 
ben, falls fie für meine neue Heimath fruchtbringend 
gemacht werden ſollen. en 2 5 
(Berichtigung) In dem Artikel über Frau v. Bades 
racht (vgl. die geſtr. 31g.) iſt gegen den Schluß zu leſen: 


Zunächſt war es die Fabrikation der ſogenannten 
Kutzenz oder Nürnberger Waaren, welche namentlich 
in Wien meine ungetheilte Aufmerkſamkeit auf ſich zog. 
Ich erſtaunte über die Billigkeit, welche dieſen Zweig 
öſterreichiſcher Induſtrie ſo vortheilhaft auszeichnet und 
doch andrerſeits der Eleganz ihrer Erzeugniſſe keinen 
Eintrag thut. So erkaufte ich unter Andern einen 
2 ½ zölligen Taſchenraſierſpiegel, welcher in Form einer 
großen Medaille auf der einen Seite das neuerrich⸗ 
tete Kaiſer⸗-Franz-Monument in ſauberer Ausfüh⸗ 
rung, auf der Kehrſeite aber eine zierlich gearbeitete 
Roſette und Arabesken⸗ Verzierungen durchweg in 
ſchöner Goldfärbung zeigt, die nach monatelangem 
Gebrauch noch keine Veränderung erlitten hat, und dies 
mit einem Geſtell und Charnier verſehene Miniatur⸗ 
möbel, deſſen ſich auch der Toilettentiſch eines Dandys 
nicht ſchämen dürfte, koſtete 1½ Silbergroſchen. 
Eben ſo werden wahrhaft künſtleriſch geſchnitzte Meer⸗ 
ſchaumpfeifen, moderne Spazierſtöcke aus ächt ſpaniſchem 
Rohr, Bürſten, Kämme und tauſend andere Gegen⸗ 
ſtände zu beiſpiellos niedrigem Preiſe in Maſſen her⸗ 
vorgebracht, eines anderen Gewerbzweiges kaum zu ge⸗ 
denken, der in der Hauptſtadt allein täglich über 400 
Menſchen beſchäftigt, nämlich das bloße Zuſchneiden der 
mit Recht berühmten Wiener Handſchuhe, welche dann 
auf mechaniſchem Wege von Frauen und Kindern zu⸗ 
ſammengenäht werden. f i 

Ein neuer Urſtoff, deſſen ſich der Wiener Gewerb⸗ 
fleiß ſeit Monden ſchon mit Erfolg bemächtigt hat, er⸗ 
regte mit ſeinen hübſchen Produkten meine Theilnahme 
im höchſten Grade — ich meine nämlich jenes dem 
Caoutchouk am meiſten ähnliche Harz, welches von den 
Engländern zuerſt unter dem Namen „Gutta per- 
cha“ aus Oſtindien impertirt wurde und auf Java 
„Gettenia“ heißt, wo es vermuthlich als Milchſaft 
einem Baume aus der Familie der Artacapeen ent⸗ 
fließt und durch den Sauerſtoff der-Luft zu der ziem⸗ 
lich zähen, blaß chokoladenfarbigen Maſſe erhärtet, de⸗ 
ren außerordentliche Verwendbarkeit in allen Gewerben 
in Ausſicht geſtellt iſt. Auf Borneo und Sumatra 
vorerſt nur zu Reitpeitſchen, Gerten und Stöcken ge⸗ 
braucht, ſuchte der britiſche Erfindungsgeiſt dieſer nur 
dußerſt ſchwach, beinahe wie feines Gemsleder riechen: 
den und nicht ſehr koſtbaren Subſtanz noch andere und 
nützlichere Seiten abzugewinnen, was denn auch na⸗ 
mentlich einem gewiſſen Fabrikanten Broomann in 
London vortrefflich gelang, dem wir überhaupt eine ge⸗ 
nauere Kenntniß dieſes nützlichen Urſtoffs zu danken 
haben, und der ihn bald ungemiſcht, bald mit Schwe⸗ 
fel und Federharz gemengt zu einer Unzahl von Fa⸗ 
brikartikeln zu verarbeiten lehrte. Dieſes Verſetzen mit 
Schwefel nennt der Erfinder „Vulkaniſation.“ il⸗ 
derrahmen, Karnieße, architektoniſche und Möbelorna⸗ 
mente, Knöpfe, Doſen, Metallfedernſurrogate und ko⸗ 
loſſale Büſten, kurz Alles wurde mit mehr oder min⸗ 
der Vortheil daraus erzeugt, ja ſelbſt Röhren und end⸗ 
loſe Fäden von der Dicke einer Darmſaite wurden ver⸗ 
mittelſt eines Apparats gepreßt, welcher mit demjeni⸗ 
gen, auf welchem ich in Neapel und Genua die köſtli⸗ 
chen Maccaroni und geſponnenen Nudeln fertigen ſah, 
eine überraſchende Aehnlichkeit hat. 

Seit Kurzem iſt nun dieſer neue Induſtriezweig 
auch nach Oeſterreich verpflanzt und von den einheimi⸗ 
ſchen Gewerbsleuten mit Umſicht und Eifer aufgegrif⸗ 
fen worden. Vorerſt ſtellte ſich die außerordentliche 
Nutzbarkeit der Gutta percha für die Erzeugung von 
Bandagen und elaſtiſchen Röhren zu mediziniſchen Zwek⸗ 
ken heraus, die reißenden Abſatz finden, wie mir denn 
ein berühmter Chirurgus betheuerte, daß man vermit⸗ 
telſt der 3 perchas Stoffe, bei ihrer vortrefflichen 
Eigenſchaft, ſich in der Wärme beliebig zu dehnen und die 8 
bei niederer 3 gewöhnlicher Temperatur förmlich zur den r 55 doc e . . * Penk 
Conſiſtenz des Leders zu erſtarren, der fatalen Opera- re ae Ri N 
tion des Schienens nun gänzlich überhoben ſei. Aus 5. 8 e 1617 gag # 
deem Material, das in Blöcken von mehreren zu und am Unter Pegel 5 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das 
Dicke im Handel erscheint und imedurchgeſü en zt, Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 6 Zoll und am lets 
ſtande ganz das Ausſehen eines verfaulten Holzes hat, t e 10 ich allen 
das öfters mit einem ſeifenartigen Aufguß getränkt teren um 10 Zoll wieder gefüllen. 

Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


worden, werden nun auch in Wien ſchon ſehr verſchie⸗ 
Breslau, 14. Septr. Am 19. d. M. wird Herr 


denartige Produkte, wie z. B. niedliche Portemonnaies, 
Prediger Ronge Vormitt, und Herr Prediger Vogt⸗ 


elegante Eigarren⸗Etuis, Damenneceſſaires u. dgl. m. 
von den betriebſamen Galanteriewaaren = Fabrikanten Vor N 
herr Nachm. hier chriſtkath. Gottesdienſt halten. V. 


Müller und Lamprecht verfertigt, wobei noch eine neue 


dem Glauben der katholiſchen Kirche nicht nur fremd, ſondern ſchlechthin entgegen find. 
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Breslau, den 14. September 1847. In der von Mauritius Müller⸗Jochmus herausgegebenen Schrift gegen das hieſige hochwürdige fuͤrſtbiſchoͤf⸗ 
liche General⸗Vikatiat⸗Amt gehört die Seite 325 ul figd. beſprochene Ausftelung und Confirmation einer Meßfundatjons⸗Urkunde ſchon um deswillen zu den auffallend⸗ 
ſten Beſchuldigungen, weil in dieſer Urkunde der Name des Ortes und die Zeit der Ausſtellung nebſt ihrem Inhalte und der amtlichen Beſtätigung genau angegeben 
ſind, und dieſelbe daher vollkommen wahrheitsgetreu und glaubwürdig zu ſein ſcheint, nichtsdeſtoweniger aber darin Anſichten und Grundſätze vorgefunden werden, welche 

Zur Würdigung dieſer Beſchuldigung wird es aber genügen, wenn wir das betreffende Fundations⸗Inſtrument nebſt Beſtätigung, wie deſſen Kenntnißnahme 
von der königlichen hochlöblichen Regierung zu Oppeln unterm 31. Oktober 1845 amtlich beſcheinigt, und wie daſſelbe vom ꝛc. Vicariat⸗Amte confirmirt worden iſt, 
dem angeblichen im obenerwähnten Libell enthaltenen diesfälligen Inſtrumente und angeblicher Beſtätigung wörtlich gegenüber ſtellen. 


Das amtlich confirmirte Inſtrument lautet: ö Das angebliche Inſtrument lautet: 


Im Namen der Allerheiligſten Dreifaltigkeit! Amen. a W den 25. Auguſt 1845. 

Vermöge gegenwart a 1 Vor dem unterzeichneten Pfarramte, in Vertretung und im Auftrage der hoch würdigen 
wi 4510 Di dentwrkigen Snfteimentes wird beurkundet, daß die am 2. Mai iſchsflichen Berörde zu Breslau, erfheinen nadgenannte im ion oftOmafabteen Zuſtande 
Schill hau geſtorbene Hausbeſitzerin Veronica Schmidt, verwittwet gewe- und in gehöriger Legitimation befindliche Perſanen, als: ꝛc. ꝛc. und geben Nachſtehendes zu 

ſene er, geborene Franke, in ihrem gerichtlich hinterlaſſenen Teſtamente d. d. Protekoll: . 
ehe den 15. April 1844 und publicirt den 21. Mai 1844 Zwei hun: * N E oe ee 'orefiörbehen, Le een 

er ; eng 5 i . eronica Schmidt, verwittwet geweſene ier, geb. Franke, laut T ts derſelb 

eichsthaler auf eine immerwährende Fundation bei der hieſigen Stadt⸗ d. d. Ottmachau, den 15. April 1844 et de publ. den et e. a. a dee as 


De ad Sanctum Nicolaum et Franciscum legirt habe, und zwar mit dem Extrakte des Teſtaments au., welchen ein bochehrwürdiges Pfarramt, wegen der darin 
usdrücklichen Beſtimmung, daß für die Intereſſen alljährlich an ihrem Sterbe: von der Erblaſſerin legirten immerwährenden Seelen⸗Meß⸗Fundation bei der hieſigen 
tage und an dem dereinſtigen Sterbetage ihres jetzigen Ehemannes Michael Schmidt Pfarrkirche durch die betreffende königliche hochlöbliche Regierung bereits erhalten hat. — 
ein Requiem gehalten werde Da das Teſtament das diesfällige Stiftung⸗Inſtrument nicht ſo ergiebt, wie es von einer 
2 Y hochwürdigen bifcheflihen Behöede in Vertretung unſerer heiligen Kirche, nach den von dere 
Gegenwärtig iſt für die genannten 200 Rthlr. ein Pfandbrief angekauft lben hierüber den Pfarrämtern gegebenen Vorſchriſten zum kirchlichen immerwährenden 
worden. 2 Fortbeſtehen erfordert wird: ſo ordnen wir das Inſtrument wie folgt: 


l ia} 25 1 D gr a F 1. Nach der Lehre unſerer heiligen Kirche erlangt der gläubige Katholik die ewige 
Es nee bie Intereſſen⸗Vertheilung folgende ſein: ö Seligkeit, wenn er bei ſeinem Tode — letztwillig von ſeinem Vermögen Meß ⸗Fundationen i 
1) An den rrer für die bei ui 7 der heiligen Kirche — auf ewige Zeiten anvertraut. 5 . 

] Pf f er Requiem 2 Rthl. — Sgr. : x 2. Zufolge dieſer Lehre — und reſp. des Glaubens nach derſelben — hat unſere 


5 2) An den Pfarrer Procuratorium . L 
3) An die Kirche für Wein, Lichte, Ornate ie. 1 

4) An den Glöckner für Bedienung — 755 
2 


Erblaſſerin, die Hausbeſitzerin Veronica Schmidt, ein Kapital von zweihundert Thalern 
unferer heiligen Kirche als Meß⸗Fundation für ihre und ihres Ehemannes ewige Seelen⸗ 
. ruhe, und auf immerwährende Zeiten letztwillig überwieſen, welches wir, nachdem die 
heilige Kirche vorerſt die ewige Garantie für daſſelbe urkundlich verbürgt, an ein hoch⸗ 
ehrwürdiges Pfarramt, in Vertretung der Kirche zahlen werden. 7 


* 


20 
n 
5) An den Rektor, Cantor und Organiſt bug nu. N 10 3. Das Kapital wird nach erfolgter Zahlung von der Kirche auf immerwährende 
6 W 5 eiten vollſtandig erhalten. b 
) An den lehne 5 n „5 $ 4. Daraus folgt: daß mit bemfelben keine ſubſtantielle Veränderung vorgenommen 
7) An den Kirch jungen — „ 5 „ ir 100 a u 
2 1 ü - . e as Kapital durch die Verwaltung der Kirche verloren, ſo muß ſelbige es 
8) An die Miniſtranten Ar ee „ 5 „ ſofort erſetzen, und in dieſem Falle müſſen auch die heiligen Meßopfer, weil ſie die ewige 
9) Für das Läuten 2 5 «| Seligteit verſchaffen follen, und die daher in der desfalls von der Stifterin feſtgeſetzten Zahl 
Aire eu-e " „ derſelben auch nicht unterbrochen werden dürfen, ununterbrochen von der heiligen Kirche, 
— —„—„-— reſp. dem Ortspfarrer gefeiert. 
bd ns nig ug „Summa 7 Rthl. — Sgr. § 6. Für ewige Erbaltung (Garantie) der Meßfundation, welche wir — als Aus fluß 


, 1 unſers heiligen allein ſeligmachen Glaubens — von unſerer heiligen Kirche hiermit erbitten, 
Sollte das Kapital zu einem höheren Zinsfuß ausgeliehen werden, ſo iſt der bewilligen wir derſelben von den (das Kapital z. B. zu 5 pCt.) jahrlichen Zinſen zwanzig 


Mehtbetrag der Zinſen unte icipan i i Silbergroſchen unter dem Titel „Procuratorium.“ - 
98 5 0 in a 1 * Berhättniß: zu verthrilen. 9. ür die übrigen Zinſen werden (laut Teſtaments) am Sterbetage der Stiſterin 


N 97. 5 
0 Da von Seiten des unterzeichneten Pfarr- Adminiſtrators gegen vorftehendes | und ihres Ehemannes Michael Schmidt, eine heilige Meſſe geleſen. 
ermächtniß und angegebene Zinſen⸗Vertheilung nichts zu erinnern iſt, ſondern ſolche Noch participiren an den Zinſen (nach Vorſchrift): 


8 acceptirt werden, ſo iſt gegenwärtiges Fundations⸗Inſtrument, nach erfolgter 2 — Aue ie Bedienen 2 3 er 

5 orleſung, von den Erben eigenhändig unterſchrieben und mit dem Kirchen = Siegel 3) der Calkanrtt e Sgr. 
eſiegelt worden. By 0 5 Ih 17 75 * m a gie — ran — 8 —.— 
b a angeordneten heiligen Meß⸗Fundation, zu verhandeln, ſondern bitten nur eine hoch⸗ 
Ottmachau, den 25. Auguſt 1845. 225 15 würdige biſchöfliche Behörde, dieſe ihre fromme Stiftung auf ewige Zeiten — unverletzt 
L. S eh ; zu erhalten, weil davon, nach dem Glauben und der Lehre unſerer heiligen Kirche, in dem 

(L. S.) Gebauer, Pfarr- Adminiſtratot. die Ecblaſſerin mit ihrem Manne geſtorben, 15 A 1 . 
ö 5 5 $ 8. Das unterzeichnete Pfarramt acceptirt vorſtehenden Kontrakt mit den Stiftern zu 
12780 5 . b Gefülung de dicses Beere ern — bis anf Genehmigung und Beläiging 
A j : f einer hochwürdigen biſchöflichen Behörde. N \ 5 
Sof. eineidam i s * 8 9. Die Stifter. bitten ſchließlich wiederholt aus Glaubensrückſichten: die heilige Kirche 
h Mathilde Kleine dam. j a 2 n 75 ante n 7 One: 2 9 m der Staatsregierung — für ewiges Beſtehen der heili⸗ 
ee e e ee, ee eee 
1 * , i 25 ö zu kontrahiren. 
Veronika Glatzel. 740 Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
h 0 (Unterſchriften.) 
ö N ! act. ut supr. 
j Das Fatholifche Pfarr⸗Amt Ottmachau, 
in Vertretung und im Auftrage der Kirche. 
H (L. S.) (Name des Pfarrers oder Adminiſtrators.) 

Eon fir mation. Die biſchöfliche Behörde läßt demnächſt nachſtehende Garantie ⸗, reſp. Beſtätigungs⸗ ur⸗ 


ei ; kunde an die Meßfundatſons⸗Inſtrumente andeften, z. B. im vorliegenden Falle: 
Von dem fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amte wird hiermit bekundet, daß N 5 T 1 44 55 daß die zu Ott⸗ 
5 1 N 5 machau am 2. Mai 1844 verſtorbene Hausbeſitzerin Veronica midt, verwittwet geweſene 
8 10 Ottmachau verſtorbene Hausbefigerin Veronica Schmidt, verwittwet geweſene Schiller, 8 Franke, für ſich und ihren 7 Michael Somit eine 1 
iller, gebor ; ; TR P „I Bundation in dem Teſtamente d. d. Ottmachau den 15. April 18,14 et de publ. 21. Mai 
= . ” 10 Franke, bei der daſigen Stadtpfarrkirche eine Anniverſarien⸗Funda⸗ ej. a. ausgeſetzt und hierzu ein Kapital a Zweihundert 8 55 beſtimmt hat. 
n errichtet, und hierzu ein Kapital von 200 Rtlr. beſtimmt habe. 8 Nachdem wir nun das über dieſe Stiftung zwiſchen dem Pfarramte in Ottmachau und 
k 7 hieran ein 5 5 Sie 5 er 0 den legitimen Erben der Stifterin de acto Ottmachau den 25. Auguſt 1845 in unſerem 
Nachdem wir nun gegen dieſe Stiftung nichts zu erinnern gefunden haben, als n Auftrage 8 . zu erinnern befun⸗ 
w 1 N 22 4 den haben, fo genehmigen und beſtätigen wir, in Vertretung des Fürſtbiſchofs reſp. im Ra⸗ 
. dieſelbe, nach dem ganzen Inhalte des hier beigehefteten Fundations⸗Inſtru⸗ W heiligen Kirche, dieſe heilige Meßfundation 152 A dieſelbe in Aue 1 
ents g ene ; . 511 des diesfälligen Inſtruments und mit der ausdrücklichen Verpflichtung: darüber zu wachen, 
auch von uns angenommen und zugleich genehmigt und beſtaͤtigt. IiIdaß zu allen Zeiten dem Sinne (Glauben) der Stifter nachgegangen, und was ſonſt hier⸗ 
Urkundlich ꝛc. ꝛc. über —— — pünktlich und gewiſſenhaft befolgt werden ſoll. 
g Urkundlich unter den geordneten Unterſchriſten und beigefügtem Kirchenſiegel. 
Breslau, den 28. November 1845. Gegeben Dom Breslau, den 5 8 Ber 5 
(L. 8 (unterſchriften der Domherrn und Räthe in Vertretung des Biſchofs.) 
8.) 5 Beſtätigung der von der verwittweten Veronica Schmidt geb. Franke bei der Pfarr⸗ 
a 9 kirche in Ottmachau errichteten Univerſarien⸗Fundation ven 200 Rtlr. Kapital. 


a b Beleuchtung dieſer einen im hohen Maße gravirenden Beſchuldigung, die mit andern ähnlichen in der demnächſt herauszugebenden Widerlegung 
wähnten Machwerkes nä her beſprochen werden ſoll, möge vorläufig die Glaubwürdigkeit anderer derartiger Referate in gedachter Schrift ermeſſen laſſen. 


e ung. 
835 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage das dicht neben an, näher 
& 100 A im Haufe des Herrn: Kaufmann Philippi gelegene Handlungs: Lokal; 
eröffnet habe. 5 tler 

Jiauidem ich für das m 
horſamſt, daſſelbe auch 
ſtrengſte Reelität das m 


5 Breslau, den 14. Se 


eiber, Blücherplatz. 


Theater: Nepertoi:e. 
Freitag, zum ten Male, nach einer neuen 

Bearbeitung von Louis Schneider: 

„Künſtlers Erdenwallen.“ Luftfpiel 

in 5 Aufzügen von Julius von Voß. 
Sonnabend: „Griſeldis.“ Dramatiſches 

Gedicht in 5 Akten von Friedrich Halm. — 

Griſeldis, Die. Werner, vom großherzog⸗ 

lichen Hof⸗Theater in Weimar, als letzte 

Gaſtrolle. 5 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch anzuzeigen. 
Neiſſe, den 13. Septbr. 1847. 
J. Mebes, Oberſtlieutenant und 
Feſtungs⸗Inſpekteur. ; 
Eliſe Mebes, geb. v. Froreich. 
Verbindungs- Anzeige. 

Heute haben wir uns ehelich verbunden. 
Diefe Anzeige erlauben wir uns hiermit un⸗ 
ſeren entfernten lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt zu widmen. 

Tarnowitz, den 14. Sept. 1847. 

Louis Kapuscinnstl, 
königl. Oberſteiger. 

Anna Kapusciüski, 
geb. Hergeſell. 


Verbindungs- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
W. Brünner, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Bertha Brünner, geb. Hraback, 
f ehelich Verbundene. 
Langendorf bei oft, den 14. September 1847. 


Entbindung: Anzeige. 

Statt jeder beſondern Meldung die Anzeige, 
daß meine Frau am 10. d. Mts. von einem 
Mädchen glücklich entbunden worden. 

Koby in, den 11. September 1847. 

4 Dr. Jendritza 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich, Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 


anzuzeigen: 
e ver Kaufmann Höcker. 
Ober⸗Langenau, den 15. Septbr. 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 9½ Uhr wurde meine liebe 
Zen Marie, geb. Schmidt, von einem 
naben glücklich entbunden. 
16. Sept. 1847. 
Auguſt Hildebrand. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das nach langen Leiden erfolgte ſanfte Da⸗ 
hinſcheiden ihrer geliebten Gattin und Mut⸗ 
ter, machen tief betrübt bekannt 

Der Orgelbauer Liſer nebſt Tochter. 
Frankenſtein, 15. September 1847. 


BD uni: ia] Mi Bas be de ae Be — 

Saanen 

Sonnabend den 18. Septbr., 
Abends 7 Uhr, 


8 Zweites Concert 


der Gesehwister 


Neruda 


im Musiksaale der Uni- 
versität, 

. Numerirte Billets à 20 Sgr. und 

Eintrittskarten A 15 Sgr. sind in der 

Musikslienhandlung der Herren Ed. 

Bote und G. Bock, Schweid- 

nitzer Strasse Nr. 8, zu haben. 


GNGDOHHROCHHOHESEHN 
Ä "Wintergarten. 


Sonntag den 19. Septbr. 
Erstes Concert des Kapellmei- 
ster Hrn. Bilse aus Liegultz. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Entree à Person 5 Sgr. 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche sowohl während der 
Krankheit, als auch bei der in Malapane ſtatt⸗ 
gehabten Beerdigung unſerer geliebten Gattin, 
Mutter und Tante, der Frau Kaufmann Pfabe, 
geb. Stief, eine für uns ſo tröſtende Theil⸗ 
nahme offenbarten, ſtatten wir hierdurch, da 
wir dies perſönlich zu thun verhindert waren, 
unſeren innigſten Dank ab. . 

Kreuzburg, den 14. September 1847. 


Die Hinterbliebenen. 


Ein unverheiratheter, geprüfter jüdischer 
Lehrer, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſindet 
hierſelbſt bei einigen Familien vom 11. Okto⸗ 
ber d. J. ab ein unterkommen. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich bei Unter⸗ 
zeichnetem in portofreien Briefen melden. 

Proskau, im September 1847. 

i L. Schlefinger. 


Verlorene Brieftaſche. 


Den 16. d. Mts. zwiſchen 11 und 12 uhr 
Morgens iſt eine alte braun⸗lederne B ieftaſche, 
enthaltend einen Schuldſchein über 500 Atl. 
nebft 2 Kaffenanweifungen, jede zu 25 Atl., 
auf dem Wege von der Ecke des Hintermark⸗ 
tes und der Schuhbrücke, über den Magdale⸗ 
nenkirchhof nach dem Friesnerſchen Hauſe auf 
der Albrechtsſtraße verloren gegangen. Aus 
dem Inhalt der Brieſtaſche wird man die 
Beſitzerin erkennen. . s 


Breslau, den 


888 


SISORIOCHIDAGS 


2392 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober⸗Aufſicht eines königl. Kommiſſarius geſtellt, wird durch ein Aktien⸗Kapital von 


Einer Million Thaler preuß. Courant garantirt; 


ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherung 


s⸗Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicherten zwei Drit⸗ 


theile des Gewinnes der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen; 
ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Inhaber zahlbar, geftattet auch viertel⸗ oder 
halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in Seereiſen ohne oder gegen geringe Prämien⸗Erhöhung. 1 
Wird die ſogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung gewählt, fo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter 
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle feines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden. 
Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder einfache) kön⸗ 


nen gegen Kapitals» Einlagen. von der dur 


Verſicherungs⸗Bank erworben werden. 


12 


Geſchäfts⸗Pläne, Programme und Antrags: 


reitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke Nr. 8). 


Berlin, den 15. September 1847. 


Direktion der Berliniſchen 


ch uns gleichfalls vertretenen Berliuiſchen Renten⸗ und Kapitals⸗ 


Formulare ſowohl für Verſicherungs⸗Anträge als für Rentenkäufe werden be⸗ 


Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 


Programme unentgeltlich ausgegeben werden von 


Breslau, den 16. Septbr 1847. 


Bekanntmachung. 

Der für die königlichen Garnſſon⸗Lazarethe 
zu Breslau, Neiſſe, Glatz, Schweidnitz, Kofel, 
Brieg, Silberberg, Ohlau, Strehlen, Neuſtadt, 
Ober: Glogau, Leobſchütz, Münſterberg, Glei⸗ 
witz, Ratibor, Pleß, Beuthen und Franken⸗ 
ſtein, ſo wie für die königlichen Garniſon⸗ 
Verwaltungen zu Breslau, Neiſſe, Glatz, 
Schweidnitz, Koſel, Brieg und Silberberg für 
das Jahr 1848 erforderliche Bedarf an Kon⸗ 
ſumtibilien⸗ ꝛc. Bedürfniffen, beſtehend in circa 

38,800 Quart Bier, 

4,600 Pfund Bohnen, 
400 Quart Branntwein, / 

78,000 Pfund gebeuteltes Roggen⸗Brot, 


3,700 „ Butter, 
7,400 „ trockne Erbſen, 
17,300 Stück Eier, ER 
400 Pfund Waſſerrüben, 
2,600 „ Kalbfleiſch, 
47,%% „ e 
2,000 „ Buchweizen⸗ 
el „ Weizen: | Gries, 
3,00 „ feine 
2,500 „ itte Graupe, 
2,400 „ Buchweizen⸗ 
2,300 „ Hafer⸗ g Grütze, 
600 „ Gerſten⸗ 
300 „ Hirſe, 
100 Stück Heringe, 
27,000 Pfund Kartoffeln, 
200 „ Kaffee, 
2,000 „ Kohlrüben, 
300 „ Kohlrabi, 
2,000 „ weißer Kohl, 
1,400 „ Linſen, 
6,800 „ Mohrrüben, 
1,700 „ e 
4,000 „ eis, 
7,900 „ Salz, 
16,600 „ Semmel, 
9,000 „ Weizenmehl, 
1,000 Quart Wein, 
200 „ Weineſſig, 
400 Stück Citronen, 
800 Pfund Zucker, 
13,500 „ Soda, 
55,000 „ Brennöl, und 
12,200 „ Lichte. 


Die Geſammtlieferung, ungefähr 27,000 Rthl. 
im Werthe, — ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausbietung entweder im Ganzen ober für die 
einzelnen Orte beſonders, dem Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe übergeben werden. Auch 
können Anerbietungen auf Liefevung einzelner 
Gegenſtände: als Bier, Brot und Semmel, 
Fleiſch, Kolonial⸗Waaren, Viktualien, Wein, 
Soda, Oel und Licht ꝛc., für ſämmtliche oder 
einzelne Orte gemacht werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin 
auf den 27. Oktober d. J. in unſerem Bü⸗ 
reau⸗Lokal (Abtheilung für das Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗ und Lazareth-Weſen) anberaumt, 
und fordern hiermit Unternehmungsluſtige auf, 
uns ihre etwanigen Anerbietungen bis zu dem 
gedachten Termine ſchriftlich, verſiegelt und 
portofrei, mit der Bezeichnung auf der Adreſſe 
„Submiſſion“ einzureichen, wonächſt als⸗ 
dann das Weitere zur Stelle beſtimmt, event.“ 
den Mindeſtfordernden der Zuſchlag ſofort er⸗ 
theilt werden wird. Ä 

Anerbietungen, welche nach 12 Uhr Vormit⸗ 
tags in dem genannten Termine gemacht wer⸗ 
den, bleiben ganz unberückſichtigt, eben fo auch 
ſolche, worin Bedingungen enthalten ſind. 


Die unfrerfeits vorgeſchriebenen Lieferunge⸗ 


Bedingungen, ſo wie die Bedarfsquantitäten 


der einzelnen Orte können bei ſämmtlichen 


vorgenannten königlichen Lazarethen und Gar⸗ 
niſon⸗ Verwaltungen eingeſehen werden und 
bilden den weſentlichen Inhalt der ſpäter ab⸗ 
zuſchließenden Kontrakte. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer auch ſogleich den 
10ten Theil des Lieferungs⸗Opjekts als Kau⸗ 
tion zu hinterlegen. 

Breslau, 30. Juli 1847. 

Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar. 5 


Liebich's Garten, 
heute, den 17. September, 


großes Militär⸗Concert, 
Entree für Herren 2% Sgr. 


+ 


locke, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Bitte. Der „Erſte Breslauer Sparvere n,, welcher feit feinem Entftegen 
im Anfange v. J. ſeine Thätigkeit ununterbrochen fortgeſetzt hat, zählt gegenwärtig wieder⸗ 
um über 400 Mitglieder, welche ihm ihre kleinen wöchentlichen Erſparniſſe übergeben, um 


ſie dann in der Zeit des Winters und der Noth zurück zu erhalten und dadur 


der Sorge 


für Wohnungsmiethe, Brennmaterial oder die dringendſten Lebensbedürfniſſe überhoben zu 
fein, — Wenn nun auch die Sparſamkeit ihren Lohn in ſich ſelbſt trägt, fo hat doch auch 
der Vorſtand des Vereins Gelegenheit genug gehabt zu bemerken, welche Freude den 
Sparenden der vorjährigen Perinde die Vertheilung einer Dividende ges 
macht hat, die der Verein durch freundliche Mitwirkung ſeiner Ehrenmit⸗ 
glieder zu gewähren in den Stand geſetzt worden. — Die Noth der aus der Hand in den 
Mund lebenden Arbeiter iſt aber noch nicht geringer, die Mehrzahl der nothwendigſten Les 


bensbedürfniſſe noch nicht billiger, 


niß noch nicht günſtiger geworden: in dem Vorſtande 


das Verhältniß des Verdienſtes und Lohnes zum Bedürf⸗ 


des Vereins daher der Wunſch, denen, 


die durch Fleiß, Sparſamkeit und Ordnungsliebe ihre Lage ſelbſt zu verbeſſern ſich mühen, 
bei ihrem Beſtreben eine Aufmunterung und Unterſtützung zu gewähren, natürlich und rege 


geblieben. 


Im Namen deſſelben wendet ſich daher das unterzeichnete Direktorium ver⸗ 


trauungsvoll an das Wohlwollen feiner Mitbürger, das ſchon im vorigen Jahre dem Ver— 
eine ſich freundlich zugeneigt hat, mit der eben ſo dringenden, als ergebenen Bitte, auch 
diesmal ihm die freundliche Unterſtützung nicht zu verſagen, und erſucht die verehrten, dem 
Vereine bereits beigetretenen Ehrenmitglieder, ſo wie Alle, die etwa des Vereins Grund⸗ 
ſätze und Wirkſamkeit billigen und durch einen wohlthätigen Beitrag zu fördern ſich be⸗ 


rufen fühlen, 
an) "die dem erften Breslauer Sparverein zugedachten Ehrenmitglieds⸗ 
Beiträge für dieſes Jahr gütigſt einem der untengenannten Vor⸗ 


ſtands mitglieder. zukommen laſſen zu wollen. 
Der Dank des Vorſtandes und der Sparenden, welchen alle dieſe Beiträge ohne 


die Verwaltungskoſten auf andere Weiſe gedeckt werden, wird gewiß einem jeden Bei⸗ 
trage folgen und den freundlichen Gebern das Bewußtſein ſichern, einem guten Werke die 


Hand geboten zu haben. 


Das Direktorium des erſten Breslauer Sparvereins. 


Letzner, Paſtor. 
L. Müller, Oberlehrer. 


Leſſenthin, Stadtrath. 


Ackermann, Bezirks: Direktor, 
Mertens, Buchhalter. 


Namen und Wohnort der ſämmtlichen Sammler des erſten Breslauer Sparvereins: 
1. Göldner, Kunſtgärtner und Bezirksvorſteher, Roſengaſſe Nr. 11. 


Göring, Seifenſiedermeiſter, 
Kretſchmer, Partikulier, Schulgaſſe 
Lauſchner, Lehrer, am Wäldchen im 


Scheider, Bezirksvorſteher- Stellvertreter, Roſengaſſe Nr. 2. 
Förſter, Bäckermeiſter und Bezirksvorſteher, Matthiasſtraße Nr. 64. 
Hauptmann, Barbier und Armenvater, Neue: Sunfernftrafe Nr. 15. 
Märtin, Branntweinbrenner u. Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter, Neue Junkernſtr. Nr. 10. 
Heinrich, Cafetier und Bezirksvorſteher, Lehmdamm Nr. 1. 

Kühn, Hauptlehrer, am Wäldchen im Schulhauſe. 

Helm, Kaufmann und Bezirksvorſteher, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 

Guske, Gaſtwirth und Armenvater, Schießwerder Nr. 11. 

Dietze, Partikulier und Stadtverordneter, Werderſtraße Nr. 32. 

Hähne, Partikulier, Neue⸗Sandſtraße Nr. 9. 2 

Seliger, Fleiſchermeiſter und Bezirksvorſteher, Dom an der Kreuzkirche Nr. 1. 
große Scheit nigerſtraße Nr. 30. 
Nr. 7. are 
Schulhauſe. 


I 
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Wenn 9 
meiner Fabrik 


err e. Heidborn in ſeiner Entgegnung auf meine Anzeige in Bezug der aus 
hervorgegangenen Karten, in Nr. 202 dieſer Zeitung ſagt, daß ich durch ge⸗ 


ſetzliche Beſtimmung gezwungen wäre, jedes Spiel Karten mit meinem Namen zu bezeſch⸗ 
nen, fo ift dies richtig. Indeſſen hätte ich wohl die größte Veranlaſſung, dies auch unge 
zwungen zu thun, möchte Hr. L. Heidborn doch auch in ſeinen Debitſtellen, ſo wie ich, 


freiwillig feinen Namen auf die Aushängeſchilder ſetzen laſſen. 


Ich habe ferner keine 


„wunderlichen Folgerungen“ aus der Aehnlichkeit meiner Karten mit denen aus der Fab 
des Hrn. Heidborn hervorgegangenen gezogen, ſondern unter andern zu meiner Warnung 
mich um deswegen gezwungen geſehen, weil ein Kartenhändler in der Provinz in öffentlie 


chen Blättern bekannt machte, er würde eine 


Niederlage der berühmten Stralſunder 


Spielkarten erhalten, nachdem er vorher mit der neu etablirten Fabrik, aus welcher damals 


noch kein Spiel hervorgegangen war, kontrahirt 
Wenn Hr. Heidborn ferner ſagt, bei der 


halte. 
öhe, auf welcher der Kupferſtich und 


Holzſchnitt ſtänden, wäre es ihm ein Leichtes geweſen, ſeinen Karten ein ſchöneres Gepräge 
zu geben, er habe aber dem Publikum die Unbequemlichkeit des neuen Ein⸗ 


drücks erſparen wollen, fo danke ich ihm 
breitung meiner Karten ausſtellt. 


für das Feugnif, das er hiermit der Ver: 


Welche Fabrik endlich Karten von „größerer Haltbarkeit und ausdauernder Güte“ lie⸗ 


fern wird, darüber wird die Zeit und das Publikum entſcheiden. 


Hrn. L. Heidborn müßte 


ja aber die ſtrengſte Unterſcheidungsweiſe der beiderſeitigen Fabrikate nur wünſchenswerth 


ſein, da er, obgleich Anfänger, 
ten auf eine größere Höhe der 
neten in 25 Jahren angeſtrengter 


doch ſchon ſo überzeugt iſt, ſein Fabrikat in wenigen Mona⸗ 
Vollkommenheit gebracht zu haben, als es dem unterzeich⸗ 
Thätigkeit gelungen iſt. i 


Darum muß er jetzt freilich für daſſelbe ſprechen, da es in dieſer Jugend noch nicht 


ſelbſtredend für ſich ſein kann. 
Stralſund, Septbr. 1847. 2 


In Al. Goſohorsky's Buchh. (L. F. Maske) in Breslan 


iſt erſchienen: 


(Albrechtsſtraße Nr 3) 


L. v. d. Oſten. 


irgend eine Verkürzung zu Gute kommen, indem nach den Vereins⸗Grundſätzen 


4 * 


2 


Ueber die zweckmäßige Bildung der Jäger 


zu brauchbaren 


Forſtbeamten. 


Nebſt 100 Fragen und Antworten zu deren Belehrung und Prüfung. im Forſt⸗ 
weſen und 50 dergleichen in der Jäͤgerei. 
Zur beſonderen Beachtung der Forſtbeſitzex. 


Von P. A. 


Klotz, 


tonigl. preuß. Forſt Kommiſſarius und ee e Forſtmeiſter. 


2te vermehrte Aufl. gr. 8. cart. 20 Sgr., geb. 25 


Sgr⸗ H, 


Die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Buches ift fo vielſeitig anerkannt worden, daß 8 


keiner weiteren Anpreiſung deſſelben bedarf. 


N 


— 2 
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3 dpeite Beilage zu Je 217 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 17. September 1847. 


Die neuesten. Polka’s, Quadrillen, Walzer, Galopp’s, Mazurka’s, Märsche etc. von 


‚Josef Gung’l, Leutner, Strauss, Labitzky Witzleben ete., 


die beliebtesten Lieder und Gesänge von die neuesten Pianoforte - Compositionen von 


’ Neithardt, Stern, Tiehsen, Weiss, Wöhler ete., Döbler, Dobrzynski, Dreyschock, Ch. Voss etc. % 
« wie überhaupt alle interessanten VWHusikalien- Novitäten, 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 


sind sowohl käuflich, als leihweise in unseren anerkannt vollständigsten, grossartigen 
in mehrfachen Exem 


billixstem Bedingungen 
oder theilweise gewechselt 
ersten Notensendung. — 8 


2 


88 
Breslau. 
Schweidnitzerstr. Nr. 8. 


Montag den 27. Septbr. d. J. früh 8 uhr 
follen an dem Kaſernenſtalle der Iften Eska⸗ 
dron des Iften Küraſſier⸗Regiments circa 50 
zum Militaſrdienſt unbrauchbare Pferde öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 5 
Das Kommando des Iſten Küraſſier⸗ 

Regiments. 


Klafterholz⸗Verkaufs⸗Termin. 

In dem k. Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz 
werden auf den 22. September d. J. 
854 Klaftern diverſes Brennholz zum meſſt⸗ 
bietenden Verkauf geſtellt, und zwar: 1) aus 

em Schutzbezirk Sgorſellitz: 10 ½ Klafter 

chen⸗Scheite, 1 Klft. Eichen⸗Knüppel, 2 Klft. 
Aspen Scheite, 533% Klft. Kiefern⸗Scheite, 
a Klft. Kiefern⸗Knüppel, 1893, Klft. Kiefern: 
Kock 2) aus dem Schutzbezirk Schadeguhr: 
4½ Klſt. Eichen⸗Scheite, 3 ½ Klft. Eichen⸗ 
Stock, 11 Klft. Aspen⸗Scheite, 
Kiefern⸗Scheite, J Klft. Kiefern⸗Stock. Der 
Verkauf findet Vormittags von 10 bis 12 uhr 
im Forſthauſe zu Schadeguhr ſtatt. Die 
Forſtbeamten find angewiefen, den Käufern 
auf Verlangen die Hölzer vor dem Termine 
vorzuweiſen. Die Bedingungen, nach welchen 
det Verkauf vor ſich geht, werden beim Zer: 
mine bekannt gemacht, und muß die Bezah⸗ 
lung des Steigerpreiſes nach beendetem Ter⸗ 
mine an den anweſenden Kaſſenbeamten ſo⸗ 
fort erfolgen. g 

Windiſchmarchwitz, den 9. Sept. 1847. 


Der k. Oberförſter Gentner. 


In dem Nachlaſſe des verſtorbenen Juſtjz⸗ 
Rath Wirth befinden ſich noch eine Menge 
reponirte Manual⸗Akten. Indem ich hie bei 

wiederholt auf die früheren Anzeigen meines 
geweſenen Vormunds, des fönigl, Juſtiz Kom: 
Fe Herrn Teichmann, verweiſe, for⸗ 

u ich hiermit die betreffenden Partheien, 
— o deren Erben, auf, die ihnen gehörigen 
5 ten binnen 6 Wochen von dato ab von mir 
1 widrigenfalls ich annehmen werde, 

er fie ihre Eigenthumsanſprüche daran auf: 
geben und mir die freie Dispoſition darüber 
geſtatten wollen 

Breslau, den 13. September 1817. 

Lieut H. Wirth, Herrenſtraße Nr. 20. 


Auktion 
Am 23. September d. 5 
eh J. und folgende Tage 
biliar⸗Nachlaß de 
grundſtückd 
n 


Bun is 
ſtücken, Büchern 
gen, 4, Kuh, 
brauch, namentli 
Radwern, Triebſe, drei Pan aden l Ju- 
bebör, ein Dampffaß, eine Garninde "eine 
Brückenwage, eine ‚Stärke ⸗Maſchi RENTE 
Tonnen; ferner in einem ziemlich dung Ran- 
ren⸗Vorrathe, N 

entner Chlor⸗ 


calcinirte eng⸗ 


0 Br i 
Hauſenslaſe, Salmiak, Meile, Ute gehe 


ſtück Nr. 380 hieſelbſt, öffentlich an 9 827 


Mattuſch, 
Land- und Slate cn Beendant. 
Abſaß⸗Stifte für Schuhmacher 
verkauft zum ne i 
Zulins Seiffert, 


oder als 


2. enthaltend Polonaise nach Gung'ls 
von Dietrich — Masurek vou Stefan 


62 Klft. 


MUSIKAILIEN-IIIH- INSTITUTE, 


3, — in Berlin, Jägerstrasse Nr. 42, \ 
plaren jederzeit vorräthig. Bekanntlich bietet unser Prospekt hiesigen und auswärtigen Abonnenten die aller- {77 
» Letztere erhalten in Berücksichtigung der Entfernung einige vierzig Notenhefte, die bei uns naeh Belieben ganz 


„ Eigenthum gleich zurückbehalten werden können. 
o eben ersehien in unserem 


Verlage das neue 


* 
I am 
Waffenruf — Marlanen- Walzer 


Bekanntmachung. . 

Nachdem der Bau der Poſen⸗Liſſa⸗Bres⸗ 
lauer⸗Chauſſee nunmehr auch zwiſchen Tra⸗ 
chenberg und der Grenze des Regierungsbe⸗ 
zirks Poſen völlig beendigt worden iſt, wird 
für die Benutzung dieſer Chauſſeeſtrecke vor⸗ 
läufig bei der in Heidchen errichteten Em⸗ 
pfangsſtelle vom 17ten d. M. ab das Chauſ⸗ 
ſeegeld nach dem Farif vom 29. Februar 
1840 und nach dem Satze für ein und eine 
halbe Meile erhoben werden, was hiermit zur 
Kenntniß des betheiligten Publikums gebracht 
wird. 

Breslau, den 14. September 1847. 
Der wirkliche geheime Ober⸗Finanzrath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
der Ober⸗ und geheime Regierungs⸗Rath 
€ Riemann, 


Yufttion. 
Am 27ſten d. M., Vorm. 9%, uhr, Nachm. 
2 uhr u. folgende Tage ſollen im Kaufmann 
Fellendorfſchen Hauſe am Ringe hierſelbſt, 


verſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke, Betten, 


Schnitt⸗ und Farbe⸗Waaren, kaufmänniſche 
Utenſilien, fo wie Waarenſchränke, Repoſito⸗ 
rien, kupferne Keſſel, Pfeffermühle und Wat⸗ 
tenmaſchine gegen ſofortige baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Striegau, den 10. Septbr. 1847. 

Im Auftrage 
des königl. Land⸗ und Stadtgerichts: 
Gruner, Sekretär. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Freitag den 17. Septbr. großes 


Doppel⸗Konzert, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Chor der hochlöbl. 


6. Artillerie Bri 


gade 

und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

Bei ungünſtiger Witterung im Glas: Salon. 
Sonnabend großes Abend⸗Konzert. 


Zu Ausſtattungen 


empfehten wir unſer Lager von reiner weiß⸗ 
gebleichter Leinwand zu Hemden und 
Bettbezügen, Schock 6 bis 50 Rthlr., 
geklärte und ungeklärte Ereas, bunte Zü⸗ 
chenleinwand, Indelte und Drilliche, 
Tiſchreuge und Handtücher, weiße und 
bunte Taſchentücher, weiße gemuſterte und 
ungehleichte Barchente. . 

Fertige rein leinene Hemden für Her: 
ren und Damen, a Stück 20 Sgr., 25 Sgr., 
1 bis 6 Rthlr., Knaben⸗ und Mädchen: 
Hemde, Unterbeinkleider, Chemiſets, 
Halskragen, Manſchetten, weiße und 
bunte Bettdecken, diverſe Negligee⸗ 
Sachen und 8 ꝛc. zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. Die Handlung 

F. Callenberg u. T. Zeller, 
Ring Nr. 14, erſte Etage. 

Brücken Waagen von 1 bis 50 Etr. 
Tragkraft unter Garantie, Malz » Quetfchen, 
Siedeſchneiden, Roßwerke nach d’Deureufe’s 
Conſtruktion, Präge⸗Werke und Schrauben⸗ 


ortige dale Pieſſen, eiſerne Bettſtellen und amerikaniſche 


| 
| 


Altbüßer⸗Straße Nr. 15, im Gewölbe. 


Schaukelſtühle neueſter Art empfiehlt: 
A. Kemp., Maſchinenbauer, 
Hummerei Nr. 16, zweiter Hof. 


Eine Perſon in mittlern Jahren macht den 
geehrten Herrſchaften auf dem Lande wie in 
der Stadt bekannt, daß ſelbige Ausbeſſe⸗ 
rungen der Wäſche übernimmt ſowohl 
im wie außer dem Haufe. Zu erfragen Kl. 
Groſchengaſſe Rr. 15, zwei Treppen hoch. 


z- Album für 1848. 


i — und die beliebte Erdmannsdorfer Polka vom Kapellmeister 8. Rilse. 


S: EB. BOTH & % BOCK. 
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Das Abonnement beginnt mit dem Empfang der 


von Wieprecht — Diana-Ouadrille von Leutner — V’Oedan, Galopp 


Berlin, 
Jägerstrasse Nr. 42. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 21. v. M. bringen wir hiermit noch 
zur Kenntniß, daß auf Grund der zwischen der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Rordbahn, der 
Wilhelms ⸗Bahn und der Oberſchleſiſchen Bahn getroffenen Vereinigung, Güter aller Klaſfen 
per 100 Pfd. Wiener Gewicht zum Frachtſatze von ein Floren zwei Kreuzern Konventions⸗ 
Münze incl. aller Speſen, jedoch ausſchließlich etwaiger landesherrlicher Konſumtions⸗ oder 
Tranſito⸗Zölle zwiſchen Olmütz und Breslau befördert werden. 2 

Breslau, den 15. September 1847. Das Direktorium. 
— — — — FF 


Avertissement. 

Mein Handlungs-Geschäft, welches ich 13 Jahre auf der Oder-Strasse 

unter höchst gütiger Mitwirkung eines hohen Adels und verehrten Pu- 

blikums geführt babe, 100 ich meinen ganz ergebenen Dank abstatte, 
schliesse ich den 30sten dieses Monats und verlege dasselbe 


Kupferschmiede-Strasse in Nro. 38 und Nro. 26. 
Den Isten Oktober eröffne ich das Lokal in Nro. 38 zu den sieben 
Sternen, und erlaube mir die ganz ergebene Bitte an einen hohen Adel 
und verehrtes Publikum, mir auch in dem neuen Lokal gütiges Wohl- 
wollen zu schenken, was ich durch strengste Reelität, prompte Bedienung 
mit den billigsten Preisen verbunden, mir jeder Zeit zu sichern bemüht 


sein werde, — 
| C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24. 


Anzeige für die Herren Landwirthe. 


Bei der herannahenden Herbftfaat erlaube ich mir die Herren Weizen⸗Produzenten auf 
das von mir ſeit längeren Jahren debit rte: no, 
gegen 


allgemein als zuverläßig fich bewährte Mittel 
den Brand im Weizen 
wiederholentlich aufmerkſam zu machen und offerſre ich dieſes Präſervativ⸗Pulver in Paketen 
auf 16 Scheffel preuß. Maß berechnet, die Portion mit 20 Sgr. et 
Gebrauchs⸗Anweſſungen werden gratis verabreicht. Der ſich von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gernde Abſatz dieſes Präparats zeugt genugſam für die zuverläſſige Brauchbarkeit deſſelben, 
und erſuche ich diejenigen Herren Landwirthe, welche ſich zeither deſſelben bei der Ausſaat 


noch nicht bedienten, einen geneigten Verſuch hiermit anzuſtellen, indem bei genauer vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Behandlung das gewünſchte Reſultat zuverläſſig erzielt wird. j l 


Breslau, im September 1847. 
Herrmann Hammer, 
Albrechtsſtraße Nr. 27, gegenüber der Poſt. 


Gruͤnberger Weintrauben 


empfiehlt unterzeichneter a Pfund 2% Sgr: gegen Traneo Beſtellung, in Fäßchen von 
12 bis 30 Pfd. — Die Fäſſer werden nicht mitgewegen und auch nicht berechnet. — 
Ich werde nur reife und ſchöne Trauben — foryfältig verpackt — ſenden und mir überhaupt 
durch eine reele und aufmerkſame Bedienung das mir bisher zu Theil gewordene ausge⸗ 
dehnte Vertrauen zu erhalten Juchen. > 
Durch früher gehabte ungünſtige Witterung find die Trauben in die 
das vorige noch um 10 — 14 Tage zurück; ich erlaube mir daher allen 
Ihrem eigenen Intereſſe anzuempfeblen, die erſten Zuſendungen ohne beſondere Veranlaſſung 
nicht vor den letzten Tagen des Septembers aufzugel en, indem vorher von hier aus ſchwer⸗ 
lich ganz reife Trauben zu verſenden ſein wer en. Nun. * 
G. Moſchke, Weinbergbeſitzer in Grünberg i. Schl. 
NB. Von Ende September an werde ich bei dem Kaufmann Hrn Chriſt. Friedr. 
Gottſchalt in Breslau, Nikola ſtraße Nr. 80, auch wieder ein Commiſſions Lager durch 
täglich friſche Zufendung der beſten und ſchönſten Trauben in derſelben Verpackung 
à Pf. 3 Sgr. unterhalten, von wo aus jeder Auftrag wie von hier ausgeführt wird. 
G. Moſchke. 


Moderne Tuchröcke, 


ſauber gearbeitet, 7½ —9 ½ Rthlr. 
Beinfte dto. mit Seidenfutter 117, —14Y, Rtir.] Elegante Weſten, 1½—3 Kthlr. 
Trades, Geſellſchafts⸗ ꝛc., 10 Rthlr. Schlafröcke, 2¼—11 Rthle. 
Beinklelder, probat paſſend, 3½—5 ½ Rtblr.] Negligee⸗Pantalons, 1 ½ R hlr. 
Daß alle meine Artikel nur feſte Preiſe haben und ſo dem Käufer verſtändlich 
ausgezeichnet ſind, erlaube ich mir wiederum zu erwähnen. l 


Wwe. Goldſchmidt's Magazin, 


Ohlauerſtraße 71, dicht an der Biſchofsſtraße. 


ſem Jahre gegen 
reſp. Beſtell rn in 


— 2394 
Eine perſon in 30r Jahren, welche die 
205 5 l urſ Pr 8 nme ea auch die Erziehung 
eber die eigentliche Urſache der Kinder verſteht, ſucht ein Unterkommen 
8 ch als Wirthin in oder außerhalb Breslau; Nä⸗ 


der herrſchenden heres zu erfragen Neumarkt Nr. 28, im Hofe 


Kartoffel⸗Krankheit 


n Ein Haudlungs-Commie, Modewaaren⸗Geſchäft von Friederike Neike 
un ie itte 


chriſtlicher Gonfeffion, der gewandt und in in Leipzig, Thomasgäßchen Nr. 10 
zur Entfernung der letzteren. Schnittwaaren⸗Geſchäft routinirt iſt, findet empfiehlt ſich zu bevorſtehender Michaellsmeſſe mit einem wohlaſſortirten Lager der neueſten 
Von Auguſt Gebel, 


RE Große Muſikalien-Auktion, 


täglich von 12 bis 2 uhr, Sandstraße Nr. 12, im Feller Hause. 
Das neu etablirte 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt erſchienen: 


9 


in einem größerem hieſigem Manufaktur⸗Waa⸗ Wiener und Pariſer Moden in Hüten, Hauben, Goiffuren und allen in dieſes Fa 
ren-Geſchaft ſofort eine Stelle durch einſchlagenden Artikeln, und verſpricht dei den billigſten Pran die prompteſte und . 
kgl. pr. Regierungs⸗Direktor a. D. ꝛc. EB} u e 
8. geh. Preis 2 Sgr. 


Eduard Röhlicke, Ausführung aller Beſtellungen. n 
Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 


Sonnabend den 18. Septbr., wozu ergebenſt 
einladet: 
Werner, Cafetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthiasſtraße 25. 


4 3 bis 400 Ntlr. 
werden guf 3 Monate zu 5 pCt. Zinſen ges 
ſucht. Schuldner verbürgt eine ſichere Garan⸗ 


tie von 2000 Rtlr. Reflektfrende können ihre 


Adreſſe unter der Chiffre H. S. poste restante 
Breslau abgeben. 


2 Schreibſekr., 2 Kleiderſchr., 1 
Kommode ꝛc., noch gut erhalten, find we⸗ 
gen mangelnder Räumlichkeit ſehr billig zu 
verkaufen: Albrechtsſtr. Nr. 30, 2 Tr. hoch. 

Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
praktiſch erlernen will, wozu ihm mannigfal⸗ 
tig Gelegenheit geboten wird, kann fofort ein 
tleten bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor der 
Hertſchaft Langendorf bei Toſt. Meldungen 
werden perſönlich oder portofrei unter der 
obigen Adreſſe erwartet. { 


Beachtenswerth. 


Eine 2 Meilen von Breslau, Kreis Oels, 
in einem Beluſtigungsorte belegene Freiſtelle, 
geeignet zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft, 
iſt ohne Einmiſchung eines Dritten fofort ge: 
gen Baarzahlung zu verkaufen. Auskunft er⸗ 
theilt: Zahn, Mühlgaffe Nr, 23. 

Breslau, den 16. Sept. 1847. 


5 Pferde⸗Verkauf. 
Ein Paar elegante, fromme, Sjährige Wa: 
Faule wie auch ein Kinder⸗Reitpferd mit 
attel und Zeug, ſtehen zu feſtem Preiſe zu 
verkaufen Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6. 
Grünberger Roth⸗ und Weißweine in ſehr 
guter Qualität empfiehlt 3 
Julius Thomale, 
Neue Taſchen⸗ und Tauenzienſtr.⸗Ecke. 


ffener Dienſt. Eine Kinderſchleuße⸗ 
rin, welche deutſch und hochpolniſch ſpricht, 


findet hierſelbſt zu Miharlis durch mich einen 
guten Dienſt. . 
E. Selbſtherr, Ring, Rathhausſeite 6. 


Nawiczer Brotverkauf. 

Gutes Brot iſt täglich zu 7 Sgr. und 3½ 
Sgr. im Riembergshof in der Kleiderhand⸗ 
lung zu haben. 

Ein unverheiratheter Koch, der ſich über 
ſeine Fähigkeiten ſowohl durch guten Lehr⸗ 
brief legitimiren als auch durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, daß er ſchon mehrere Jahre 
in großen Häuſern zur Zufriedenheit gedient, 
findet bald oder zu Term Weihnachten d. J. 
ein Unterkommen bei dem Dominium Mittel: 
Zängen:De 8 bei Lauban. 


Friſches Rothwild 
von Rücken und Keule das Pfd. 3 Sgr. 
empfiehlt: Beyer, Wildhändler, 

} Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 im Keller; 

Ein tüchtiger Brauer und Ober: 
Brenner, verheirathet, mit wenig Familie, 
guten Zeugniſſen, noch im Dienſt, cautionsfä⸗ 
hig, wünſcht ein anderes Unterkommen. 

Tralles, Schuhbrücke 66. 


Neue marinirte cp 
ge 


engl. Voll⸗Herin 
mit neuen Pfeffergurken und Zwiebeln 
das Sick 1½ Sgr. empfiehlt zur geneigten 


Abnahme: H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Offenes Unterkommen für einen tüch⸗ 
tigen Wirthſchaftsſchreiber, ingleichen für ei⸗ 
nen unverheiratheten Jäger. 

Tralles, Schuhbrüde Nr. 66. 
15,000 Rthlr., nur auf ländliche Grund: 
ftüde, find im ganzen oder getheilt zu verge⸗ 
ben. Anfragen werden franco sub A. D. H. 
poste restante Breslau bis 29. Sept. erbeten. 
Echten Grünberger Weineſſig zum Enle⸗ 
gen der Früchte, ine ſchön, empfiehlt 
Juline Thomale, 
Reue Taſchen⸗ und Tauenzienſtraßen⸗Ecke. 
Eichen inde, ein Ladentiſch, eine eingerichtete 
Gerberei und Gerberei'utenſilien find zu ver: 
kaufen: Salzgaſſe Nr. 1. 5 $ 
Ein Dachshund, ſchwarz und gelb, hat ſich 


am 12. d. M verlaufen; wer ihn wiederbringt 


erhält eine Belohnung: Neue⸗Weltgaſſe 33. 


Das Grundſtück Mebigaſſe Nr. 20 iſt zu 
verkaufen und das Nähere zu erfragen bei 


A. D. Seydel, Ring Nr. 27, niederlegen. 


empfiehlt 


lgſte aus. 


Schmiedebrücke Nr. 59, 


—— —— — 

Jemand, der in einigen Tagen nach Bres⸗ 
lau kommt, wünſcht ein gut gehaltenes In⸗ 
ſtrument, Flügel oder Pianoforte, zu kaufen. 
— Desfauſige Offerten wolle man bei Herrn 


Julius Seiffert, 
Meſſerfabrikant und Inſtrumentenſchleifer 
f in Breslau, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 15, 
ſich mit einem Lager feiner Raſir⸗, 
Feder-, Tiſch⸗ und Taſchen⸗Meſſer eigener Fa⸗ 
brik, und führt jede Reparatur aufs Bil⸗ 


Etabliſſements Anzeige. 


Mein Ohlauer Straße Nr. 6, zur 


Hoffnung, eröffnetes 
Polſter⸗Möbel⸗ Magazin, 
Bronee: und Dresdener 
Tapeten⸗Lager 


erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen 
und zur gütigen Beachtung zu empfehlen; 
auch werden Beſtellungen auf alle das Ta⸗ 
pezir⸗Geſchäft betreffenden Arbeiten angenom⸗ 
men und prompt und gut ausgeführt. 
H. Heinze, 
Tapezirer. 

Der Kleiderhändler S. Mohr, Roßmarkt 
Nr. 8, im Mühlhofe, empfiehlt ſich zum An⸗ 
kauf getragener Kleidungsſtücke, Antiquitäten 
und Nachlaſſe, und zahlt dafür die - 

höchſten Preiſe. 


Vieh ⸗Verkauf. 


Ein 2½ jähriger Märzthaler Stier, 
ſechs 1½ — jährige Kalben, guter Land⸗Race 
und 400 Stück Brack⸗Schafvieh ſtehen auf 
der Herrſchaft Falkenberg O/ S. zum Verkauf. 


Ganz friſches Rothwild, 


das Pfund von Rücken und Keule 3 ½ Sgr., 
Kochfleiſch 1½% Sgr. a 


Friſche Rebhühner, 


das Paar 11 Sgr., geſpickt 12 Sgr., 
empfiehlt: Frühl eng, Wüdhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Holländer Melange, 


das Loth 4 Pf., das Pfund 10 Sgr., 
empfiehlt als eine vorzügliche Priſe Tabak: 


H., R. Lepfer, 


Gebrauchte Weinflaſchen find im Ganzen 
billig abzulaſſen Reuſcheſtraße Nr. 37, eine 
Treppe rechts, an der Promenade. 

Ein neues und ſehr ſolid erbautes Haus 
auf einer Hauptſtraße nicht zu weit vom 
Markte gelegen und wo ſich das einzuzah⸗ 
lende Kapital auf 10 pt. ſtellt, weiſet zum 
Verkauf nach das Anfrage- und Adreßbureau 
im alten Rathhauſe. 

Veränderungshalber iſt Termin Michaelis 
oder Weihnachten die halbe Zte Etage am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24, beſtehend 
in drei Stuben, Alkove und Zubehör, billig 
zu vermiethen, und das Nähere des Morgens 
von 8 bis 12 uhr zu erfragen. 

Eine Wohnung von Stube, Kabinett und 
Küche für 32 Rthl. iſt Gellhorngaſſe Nr. 2, 
vis -à-vis dem Wintergarten zu Michaelis d. 
J. zu haben. f 

Zu vermiethen. 

An einen ſoliden, ſtillen Miether iſt im 
Rautenkranz, Ohlauer Straße, vorn heraus 
in der Zten Etage ein elegant eingerichtetes 
Vorderzimmer von 2 Fenſtern, nebſt dazu ge⸗ 
hörigem Entree von Mich. ab zu überlaſſen. 

Zu vermtethen 


eine unmöblirte Stube Ring Nr. 32 im 3. Stock. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


Zu Termin Weihnachten d. J. iſt ein ſchö⸗ 


nes mittleres Quartier von 3 Stuben, großer 
Alkove, lichter Küche und Zubehör, im 2ten 
Stock Schweidnitzer Straße an einen ſtillen 
Miether zu vergeben; auch kann daſſelbe ei⸗ 
nige Zeit früher bezogen werden. Näheres 


bei E. Selbſtherr, Ring, Rathbausſeite 6. 


Zu vermiethen an Herren iſt 1 Stube mit 
Alkoven für 40 Thlr. Teichſtraße Nr. 5 

Zu vermiethen ift die erſte und zweite Etage, 
jede 2 große und 1 kleine Stube enthaltend, 
nebſt Zubehör. Albrechtsſtraße Nr. 48, beim 
Tapezirer Herrn Hofmann zu erfragen 

Jonkernſtraße Nr. 25, 3 Treppen, iſt eine 
möblirte Stube zu vermlethen. 


Bekanntmachung. 


dem Gut Brodowze bei Feſtenberg 
doe ad aan neu E 
von 2000. Quart Maiſch⸗ 
Verkauf. 


N 
Brodowze bei Feſtenberg. 


Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


Stepp⸗Röcke 


eigener Fabrik, 


empfiehlt im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu 
den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen: 


C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtr. Nr. 24. 
Roßhaarſtoff⸗ und Rod: Niederlage. 


Auch habe ich eine neue Sendung 
liebten Taglioni⸗Corſetts erhalte 


Mahagoni ⸗Stuhlholz 


und Fourniere in allen Gattungen, auch Elfen⸗ 
und Ochſenbein⸗Claviatur⸗Beläge erhielt und 


offerirt zu ganz billigen Preiſen: 


A. Heidenreichs Wwe., 

e alte Taſchenſtraße Nr. 15. 
Taſchen⸗Straße Nr. 30 

iſt eine Wohnung für einen ruhigen Mie⸗ 
ther ſofort für 130 Rthl. zu vermiethen. 
Sdervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 iſt eine 


freundliche Wohnung ſo wie eine kl 
einzelne perſonen zu vermiethen. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 


Den 5. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Graf v. d Recke⸗Volmerſtein 
a. Louisdorf. Bar, v Rothlicch a Liegnitz. 
General⸗Steuer⸗Direltoc Kühne, Fubrikant 
reiß, Fr. Sauſt, Fr. Föcſter, Kaufm. Neu: 


renn⸗Apparat 
Naum billig zum 


— ñm—— . — — 
arbek u. Fr. Gutsbef Borgwska a. Wall: 
zien. Kaufl. Benſick a. Biclefeld, Vogt aus 
Bremen, Philippſohn a. Magdeburg, Jungfer, 
DES Aſſeſſoren Eichapfel und Treutler aus 
Gneſen. Ober⸗Salzinſp John a. Königsberg 
in Pr. v. Berswokth a. Oels. Kred. Inſt.⸗ 
Dir. Baron v. Saurma avs Rupperts dorf. 
Stadtrath Roſenkranz a, Budiſſin. — Hotel 
7 zum weißen Adler: Graf zu Dohna aus 
Wien. Gutsbeſ. Graf v. Wartensleben aus 
Krippig, v. Wrochem a. Eulendorf. Land⸗ 
rath v. Berge a. Liegnig. Hüttencath Fiſcher 
a. Sauſenberg. Kaufl. Förſter aus Wainz, 
Simmiren’o d, Odeſſa, Hennigs a. Hamburg, 
Hilfers a Bremen, Löwenberg a. Löwenberg, 
Adler u. Fr. Müller a. Berlin, Kaufmann 
prochitz und Beamter Dan es aus Beigrad: 
Apoth. Engelhard a. Gleiwitz Erzieherin 
Heber ee a. Paris Lieut. v. Kalinowsti aus 
Ottmachau. — Hotel de Sileſie: Gym⸗ 
nafist Drekior Profeſſor Wicberg aus Eſſen. 
Gutsbeſ. Hirſchhofer a. Grätz. Lieut. Baron 
v. Lützow a. Reichenſtein. Kaufl. Cohn aus 
Koſenberg, Berl ner u. Teichmann a. Leob⸗ 
ſchüz. Gaſtwireh Fuchs a Katſcher, Beum⸗ 
ter Schenk a. Brieg. Schloſſermeiſter Arend 
u. Kunſtmaler Arend aus Lemberg. Partik. 
Reichelt a. Bertin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Beamter Ludogowski a. Warſchau. 
Kaufl. Leubuſcher, Huldſchiner u. Troplowit 
a. Glei itz, Freund a. Oppeln, Crones aus 
Neuſtedt, Schweitzer aus Schwlentochlowitz. 
Fr. Kaufm. vachs 9. Reichenbach, Oekonom 
Zimmermann a. Falkenberg. Part. v. Berge 
0, iegnig. F.. Hütteni fp. Hoſenfelder eus 
Sagan Kondidat Schors a. Gr.⸗Strehl tz 
— potel zu den dret Bergen: Gutsbeſ. 
v. Eichborn a. Güttmannsdorf, Ox, Falk a. 
Otto- angendorf. Kaufl. Kleißner a. Liegutz, 
Kuhn a. Wien Hammermeifter a. Aſchaffen⸗ 
burg. Waſſerbauinſp. Taut'etter a. Altena. 
Geſchäftsleute Richter a. Prag, Fr. Gaſtw. 
Kolshorn a. Glogau. . 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 


der be⸗ 
Nn 


eine für 


5 5 u. ar Rauch as Berlin. Oberſt⸗ am 16. September 1847. 

ieut. v. Neuhaus a. Hünern. Bataillonsarzt 8 5 „ 
Wath a. G eiwit. Gutsbeſ. v. Kalkſtein aus Sorte: _befte — mitte. geringe 
Großherz Poſen, v. Mühlen aus Ullersdorf, ] Weizen, weißer 95 Sg. 92 Sg. 87 ¼/ Sg. 
Graf v. Frankenderg a. Warthau, Baron v.] dito gelber 93 „ 90 „ 85 „ 
Skal a. Jungferndorf. Etatsrath v. Pad: Roggen .... 66 „ 62 „ 58 % 
wis eff u. Kandidat Frantz a. Moskau. Be⸗ Gerſte 50 „„ 46 „„ 42 
amter F ioowicz, Kaufm. Kleinadel u. Frau Hafer... . 27 „ 25 ½ „ 23 u 
Gutsbeſ. Joſefowicz a Warſchan. Fr. Gutsd. Rapps 093%, r 


7 15 „ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 16. September 1847. 


Fond 


Oeſterr. Banknoten 1 e 0 — 
t dſchei % 92 5 
Staatsſchuldſcheine 3% K. Wr 


s- und Geld⸗Cours. 
Schleſ. Pfandbriefe 


31% % 98 ½ bez. u. Gid. 
dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
dito dito 3½% % dito 94% Br. 

ee Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106Y, Br. 

Poln. Pfdbr., alte, 4% 95% Br. 

dito dito neue, 4% 95 be 1 

dito Part.. a 300 Fl. 974, di: 

dito dito à 500 Fl. 80% Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. h 200 Fl. 16% Gld. 

I Kſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S. -R 4% 84 ½ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Prior. 4% 97% Wr 
dito Litt. B. 4% 100%, Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 bez u. 
dito dito i 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 83%, Br. 
dito dito Prior. 5% 102 ½ 
dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — 


dito 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107 Wr. Nheiniſche 


Prior. 4% 97½ 


o ˖ W 55 
dite Pr.-St. Zuf⸗Sch. 4% — 

Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 95% Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Ors.⸗Grl.) Zul. ⸗Sch. 40% 102 Br. 


G d. 


Br, Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63 B. 
Krak.⸗Oberſchl. 40, 7% Pr. 1 
Gd. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch 


1 Ber 
FEW ilh Rod. 3.1.0. 4% 70% bez. 


Wilhelms bahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 80 Br. 


Breslauer Wechfel⸗Courſe vom 16. September 1847. 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl.——————- 5 


Hamburger in Banko, 300 Mon., 


Fl. —Brieſe 141 ½ Gd. 
A Vista 5 152 „ l 
„ 150% % 


dito dito x a 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon eͤp-ç —Lni euch 6. 24 Ya „„ 
Wien, 2 Mon „ 3% % „„er 
Paris, 2 Mon. N —[—b— . „ 80 
Berlin, à vista mie he ’ 00 % „ „N. „ 

dito 2 Mon. ren ne —kbçᷓrC1—6ł«b 22 „„ Saite 9916 TR 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 15. Septbr. 1847. 


Breslau: Freiburger 4% — | Quittunges bogen. 
Niedetſchleſiſche 4% 88% cz, „Gld. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 1% Br. 
dito Prior. 4% 905 , & d. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 70% bez. u. ide 
dito l 102% Gld. Poſen⸗Stargarder 4% 83% Br. 
* b. 0 za g 
e Sit Prior. 4% — Fonds ⸗Courſe. A 
Oberſchl. Lit, A. 46 107 Be. Staatsſchuldſcheine 3½ % 923 Br. 
dito Litt. B. 4% 100 ½ Br. Pofener Pfandbriefe 4% alte 102 Gld. 
Wilhelmsbahn 4%, 80 Br. dito dito neue 3½ % 93 Br. 
Köln⸗Minden 4% 95 ½ bez. u. Gld. Polniſche dito alte 4% 96 Br, 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 bez. u. Br. dito dito neue 4% 95% Br. 


Saͤchſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 


Herrn Ziegan, Reuſcheſtraße Nr. 61. f f . 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
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